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Altenhilfe
Pflege- und Betreuungsangebote für ältere  
Menschen und deren Angehörige.
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Beratung und Begleitung für Menschen ohne Arbeit und 
Jugendliche ohne Ausbildungschancen.

Armut, Wohnungsnot und Schulden
Vielfältige Unterstützungsangebote für arme und von 
Wohnungslosigkeit und Schulden bedrohte Menschen.

Behindertenhilfe
Angebote für Menschen mit Behinderungen,  
um Inklusion und Teilhabe möglich zu machen.

Kinder, Jugend, Familie
Die Dienste unterstützen das gedeihliche Heranwachsen von 
der Geburt an bis zum Eintritt in das Erwachsenenleben.

Migration und Integration
Begleitung und Unterstützung von Menschen mit 
Migrationshintergrund, Geflüchteten und Asylsuchenden.

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
Vielfältige Hilfen für psychisch kranke und von Suchtmitteln 
abhängige Menschen.

Immobilienmanagement
Immobilienmanagement für den Caritasverband  
für Stuttgart e.V.

Freiwilligenzentrum Caleidoskop
Die Expertinnen und Experten für bürgerschaftliches  
Engagement in Stuttgart.

Caritas Stiftung Stuttgart
Finanzielle Unterstützung für soziale Arbeit und Bauprojekte  
im Caritasverband für Stuttgart e.V.
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Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser, 

es nimmt einfach kein Ende. Genau vor einem Jahr 
äußerten wir an dieser Stelle die vorsichtige Hoffnung, 
dass wir uns allmählich wieder ein Stück Richtung  
Normalität bewegen. Der Sommer stand vor der Tür,  
die Inzidenzen sanken und die Impfungen schritten 
voran. Es sah so aus, als bekämen wir die Pandemie  
in den Griff und könnten langsam in einen Alltag zurück-
kehren, der nicht mehr davon geprägt sein würde,  
sämtliche Kontakte zu vermeiden, um sich selbst und 
andere keinem Risiko einer Ansteckung auszusetzen. 
Doch der folgende Herbst und Winter belehrten uns 
eines Besseren. Heute, ein Jahr später, ist Corona  
immer noch da. Immerhin ist die Hoffnung, dass die 
Pandemie ihren Klammergriff endlich lockert, greifbarer 
geworden, in vielen Bereichen haben wir zwischenzeit- 
lich unsere Freiheit zurückgewonnen. Gleichwohl  
mahnen uns Expertinnen und Experten weiterhin zur 
Vorsicht, es ist noch nicht vorbei. 

Und als wäre eine weltweite Pandemie, die Millionen 
Menschen das Leben gekostet hat, nicht genug, sehen 
wir uns seit dem 24. Februar 2022 mit einer weiteren 
Katastrophe konfrontiert: dem schrecklichen Angriffs- 
Krieg des russischen Präsidenten in der Ukraine, der 
bereits tausende Todesopfer gefordert und Millionen 
Menschen in die Flucht getrieben hat. Fassungslos 
verfolgen wir seit Monaten die Nachrichten, sehen täglich 
die Bilder von Zerstörung, Tod und tiefer Verzweiflung.
Wie keine andere Generation vor uns durften wir in 
Europa bislang in einer friedlichen Zeit leben, es fühlte 
sich selbstverständlich an. Doch der Friede ist nicht  
mehr selbstverständlich, in einem Teil von Europa ist er 
bereits den Gräueln des Krieges gewichen. Schreckliche 
Gewalt, Angst und Tod bestimmen den Alltag der  
Menschen in der Ukraine und auch derer, die aus dem 
Land geflüchtet sind. Auch wir hier haben Ängste. Der 
Krieg ist zu einer greifbaren Bedrohung geworden. 
Niemand kann mit Sicherheit sagen, welche Entwick
lungen diese verheerende Situation noch nimmt. Angst 
und Unsicherheit begleiten uns.

Unabhängig davon, wie sowohl die Pandemie als auch 
der Krieg in der Ukraine ihren Fortgang nehmen – die 
Folgen von beidem bekommen wir bereits jetzt massiv 
zu spüren. Für jeden Menschen ganz persönlich und 
auch für unsere Gesellschaft bedeutet dies große  
Herausforderungen. Auch wir als Caritasverband für 
Stuttgart sind vor dem Hintergrund der Folgen der 

Pandemie und des Krieges in besonderem Maße gefragt. 
Eine ganz wichtige Aufgabe ist hier natürlich die humani
täre Hilfe für die Geflüchteten, die ihren Weg nach Stutt-
gart finden. Mit unseren Diensten und Einrichtungen sind 
wir für die Menschen da und versuchen, ihnen das 
Ankommen wenigstens ein bisschen zu erleichtern. 
Gleichzeitig benötigen aber auch immer mehr Menschen 
von hier Hilfe und Unterstützung. Die Pandemie hat 
vielen ihre wirtschaftliche Existenzgrundlage entzogen. 
Noch mehr Leute als bisher sind von Armut bedroht. Für 
viele katastrophal sind da die aktuellen Preissteigerun-
gen als Folge des Ukraine-Krieges. Darüber nicht zu 
vergessen sind die psychosozialen Folgen, die aus 
Existenznot sowie Gefühlen von Angst und Ohnmacht 
entstehen. Auch hier bieten wir in zahlreichen Bereichen 
Hilfestellung an. 

Mehr zu all diesen Herausforderungen, die uns als  
Caritasverband für Stuttgart auch in unserer strate
gischen Ausrichtung betreffen, lesen Sie im Leitartikel  
auf Seite 6. Daneben bieten wir Ihnen mit unserem 
Jahresbericht eine Reihe weiterer interessanter Themen 
rund um unsere Arbeit, deren wichtigstes Anliegen es  
ist, die Lebenssituation von Menschen hier in unserer 
Stadt zu verbessen. Der Schwerpunkt liegt natürlich auf 
den aktuellen Geschehnissen, dem Krieg in der Ukraine 
und der Pandemie. Vor allem unser Querschnittsbereich 
Migration und Integration bietet zahlreiche Hilfestellungen 
für Geflüchtete an (Seite 28). Corona und seine Aus
wirkungen hingegen hinterlassen ihre Spuren in allen 
Bereichen. So lesen Sie beispielsweise einen Bericht 
über die Zentrale Schuldnerberatung, deren Arbeitsauf-
kommen seit Corona noch einmal gestiegen ist (Seite 16), 
und Sie erfahren, vor welch umfangreiche Herausforde-
rungen die Pandemie unter anderem unsere Altenhilfe 
gestellt hat (Seite 8). Doch das ist längst nicht alles, noch 
viel mehr Themen halten wir in unserem Jahresbericht  
für Sie bereit.

Wir wünschen Ihnen interessante Einblicke beim Lesen 
unseres Jahresberichtes

Uwe Hardt	 Raphael Graf von Deym 
Vorstand	 Vorstand
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Die Pandemie und der Krieg

So unterschiedlich beide sind, so katastrophal  
sind ihre Auswirkungen auf die Menschen. Welche 
Herausforderungen dies für den CVS bedeutet.

Erst die Pandemie, dann ein Krieg mitten in Europa. Noch 
vor gut drei Jahren hätten wohl die wenigsten weder das 
eine noch das andere je für möglich gehalten. Doch so-
wohl das eine als auch das andere ist für uns zur bitteren 
Realität geworden. Anfang 2020 stellte Corona für viele  
von uns den Alltag auf den Kopf und bestimmt(e) über 
lange Zeit unser Privat- und Berufsleben. Am 24. Februar 
2022 dann kam der Krieg nach Europa zurück. Mit seinem 
brutalen Angriff auf die Ukraine stahl Russlands Präsi-
dent Putin uns allen in Europa den Frieden, brachte 
unsagbares Leid über die Menschen vor Ort und säte 
allgemein Angst und Unsicherheit. 

Die Pandemie und der Krieg. So unterschiedlich beide 
sind, haben sie doch eine Gemeinsamkeit: Ihre Auswir-
kungen auf die Menschen sind verheerend. Allein in 
unserem Land sind bislang 140.000 Menschen in Verbin-
dung mit Corona gestorben, weltweit sind es Abermillio-
nen. Zahllose Menschen leiden an den Langzeitfolgen. 
Daneben hat die Pandemie unglaublich viele Menschen 
ihrer wirtschaftlichen Existenzgrundlage beraubt, sie in 
die Armut getrieben. Bei den Jobcentern stapeln sich die 
Anträge und vor den Tafeln warten die zum Einkauf 
Berechtigten sehr oft über Stunden in langen Schlangen, 
bis sie Eintritt bekommen. Und dann eben auch der 
Krieg in der Ukraine. Viele Tausende mussten bereits 
sterben oder wurden schwer verwundet. Städte wurden 
vollständig zerstört. Die Menschen vor Ort haben oft 

weder Wasser noch andere Nahrungsmittel. Daneben 
zieht das Kriegsgeschehen in vielen Bereichen immer 
weitere Kreise. Die Menschen in Westeuropa fürchten 
eine Ausdehnung der Kriegsgebiete. Die wirtschaftlichen 
Folgen sind dramatisch und werden beispielsweise in 
afrikanischen Ländern zu humanitären Katastrophen, 
weil die dringend benötigten Getreideimporte aus der 
Ukraine fehlen. Weil in der Ukraine Krieg herrscht, sterben 
etwa in Somalia Menschen an Hunger. Bei uns wiederum 
steigen die Preise in utopische Höhen. Lebensmittel 
werden schon fast zu Luxusgütern, die sich nicht jeder 
leisten kann. Und wieder trifft es hier diejenigen am 
härtesten, die ohnehin in prekären Situationen leben. 

Diese Zeit hinterlässt in unseren Seelen Spuren. Die 
Pandemie und der Krieg. Sie haben beide viel Potenzial, 
die Psyche an den Rand zu treiben. Menschen sind mit 
unterschiedlichen Ängsten konfrontiert, haben Sorge um 
das eigene Wohlergehen und das ihrer Liebsten, trauern, 
sind gequält vom Gedankenkreisen darum, wie das alles 
weitergehen soll.

Für uns als Caritasverband für Stuttgart ist es unser 
ureigenstes Anliegen, die Menschen mit ihren Sorgen 
und Nöten in den Blick zu nehmen und sie dabei zu 
unterstützen, Lösungen zu finden und Perspektiven für 
ihr Leben zu entwickeln. Die Herausforderungen, vor 
denen wir dabei stehen, sind enorm. So war es beispiels-
weise in den besonders kritischen Phasen der Pandemie 
nur schwer oder manchmal auch unmöglich, bestimmte 
Angebote wie Gruppen aufrechtzuerhalten oder zu 
Menschen, die uns anvertraut sind, den persönlichen 

Kontakt zu pflegen. Gerade aber die Nähe war es ja,  
die in der entstandenen Isolation und Einsamkeit so 
wichtig war. Aktuell wiederum besteht großer Unterstüt- 
zungsbedarf bei Menschen, die in Armut leben und 
deren prekäre Situation durch die aktuellen Preissteige-
rungen noch verschärft wird. Hier tun wir unser Bestes, 
um dem steigenden Bedarf gerecht zu werden und allen, 
die darum bitten, Hilfe anbieten zu dürfen. Dazu kommt 
noch die so notwendige Hilfe für all diejenigen, die aus 
der Ukraine vor dem Krieg geflüchtet sind – oftmals 
Frauen mit ihren Kindern. Für sie bieten wir erste Anlauf-
stellen und unterstützen sie dabei, möglichst schnell in 
einen einigermaßen geregelten Alltag zu finden. Auch hier 
spielt die psychosoziale Unterstützung eine große Rolle, 
denn viele der Geflüchteten sind durch schreckliche 
Geschehnisse in ihrer Heimat traumatisiert. 

Gerade die Ereignisse der vergangenen Jahre haben 
gezeigt, wie wichtig es ist, qualitativ hochwertige soziale 
Arbeit anzubieten, die gleichzeitig immer wieder flexibel  
an die Bedürfnisse der jeweiligen Menschen angepasst 
werden muss, um ihre Wirksamkeit zu entfalten. Für 
einen Sozialverband wie den unseren ist es daher ent-
scheidend, die unterschiedlichen und sehr individuellen 
Bedarfe von Menschen zu kennen und darauf mit ent-
sprechenden Angeboten zu reagieren. 

Die Pandemie und der Krieg. Beide haben auch auf die 
Träger sozialer Arbeit selbst negative Auswirkungen. In  
der Pandemie hat sich dies ganz massiv im Wegbrechen  
von Finanzierungen gezeigt, nachdem Angebote nicht 
mehr stattfinden konnten. Das stellte uns und auch an- 

dere Wohlfahrtsverbände vor finanzielle Schwierigkeiten. 
Ähnlich ist es nun mit den aktuellen Preissteigerungen, 
die für uns vor allem im Rahmen von Immobilienprojekten 
zum Problem oder gar einem Ausschlusskriterium 
werden, wenn die bislang niedriger kalkulierten Kosten 
plötzlich explodieren und Projekte schlimmstenfalls  
nicht mehr umgesetzt werden könnten. Ganz zu schwei-
gen von den kaum mehr bezahlbaren Energiekosten in 
unseren Einrichtungen.

Gemeinsam mit anderen Trägern der freien Wohlfahrts-
pflege sind wir daher auch immer auf dem sozialpoliti-
schen Parkett aktiv. Hier entstehen die gesetzlichen 
Vorgaben, die Grundlage für unsere Arbeit sind, und hier 
wird auch die Diskussion über die Finanzierung sozialer 
Arbeit geführt, die eine tragfähige Basis braucht, damit 
die Träger die Vielfalt ihrer Angebote aufrechterhalten  
und eben an die Bedürfnisse von Menschen anpassen 
und auch neue Angebote schaffen können. 

Die Pandemie und der Krieg. Sie fordern uns beide auf 
unterschiedliche Weise intensiv. Das Wichtigste, was wir 
ihnen entgegenzusetzen haben, sind Solidarität und 
Menschlichkeit.

Uwe Hardt, Vorstand



8  |  JAHRESBERICHT 2021 / 2022 |  9

ALTENHILFE

Heldin sein ist anstrengend
Die Seelsorgerinnen in den Einrichtungen der Altenhilfe sind für Mitarbeitende, 
Bewohnerinnen und Bewohner da.

Sie waren Heldinnen und Helden und ihnen wurde 
applaudiert. Unter den Bedingungen der Pandemie 
wurde ihre Arbeit, die schon immer eine sehr heraus-
fordernde und belastende ist, zusätzlich schwer. 
Wie geht es den Menschen, die in der Pflege arbeiten, 
nach über zwei Jahren Pandemie? Welche Ruhe
inseln und „Tankstellen“ haben die Kolleginnen und 
Kollegen, die in den fünf Häusern der Altenhilfe im 
Caritasverband für Stuttgart arbeiten?

Dorothea Ackva-Bleistein, Miriam Stillerich und Martina 
Kleisz arbeiten als Seelsorgerinnen im Bereich Altenhilfe 
der Stuttgarter Caritas. 2015 startete die „Spirituelle und 
pastorale Begleitung“ für Bewohnerinnen und Bewohner 
wie auch für Mitarbeitende. Damals gefördert von der 
Veronika-Stiftung und der Grötzinger-Stiftung, ging das 
Projekt 2019 in die Regelfinanzierung über und ist  
damit zu einem festen Angebot für die Bewohnerinnen, 
Bewohner und Mitarbeitende geworden. 

Wertvoll ist dieses Angebot für die Mitarbeitenden  
immer – in der Corona-Pandemie und auch im Angesicht 
des Ukraine-Krieges ist noch deutlicher spürbar ge
worden, wie wichtig es ist, eine Ansprechpartnerin zu 
haben, die einfach da ist. Dorothea Ackva-Bleistein ist  
im Haus Martinus und im Haus St. Monika als Seelsor
gerin vor Ort, ihre Kollegin Miriam Stillerich im Alten-  
und Pflegeheim Adam Müller-Guttenbrunn und im Haus  
St. Barbara, Martina Kleisz ist für das Haus St. Ulrich 
zuständig. Die letzten zwei Jahre der Pandemie waren 
eine besondere Herausforderung für die Menschen. 
Insbesondere für diejenigen, die in ihrer Arbeit ganz 
unmittelbar mit besonders verletzlichen Menschen 

zusammen sind und Angst davor haben, diese anzu
stecken oder auch selbst krank zu werden. Die Seel
sorgerinnen konnten beobachten, dass Pflegekräfte sehr 
oft an die Grenze ihrer Belastbarkeit kommen, auch  
weil sie ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse, ihre 
Sorgen und Ängste zurückgestellt haben. Manche 
trauten sich kaum mehr, eine Pause zu machen. Erst  
im Gespräch mit der Seelsorgerin war dann endlich 
wieder Raum für eigene Wünsche: „Wenn uns Mitarbei-
tende gesagt haben, dass sie einfach mal wieder in den 
Urlaub möchten, dann haben wir ihnen gesagt, dass es 
gut ist, wenn sie wieder was für sich selber machen.“

Die vergangenen zwei Jahre waren in den Einrichtungen 
der Altenhilfe geprägt von strikten Hygienevorschriften 
und ständig neuen Regelungen. „Wir konnten nicht mehr 
frei durchs Haus laufen, mussten oft auf einem Stock-
werk bleiben“, erinnert sich Miriam Stillerich. Mit viel 
Kreativität haben die Mitarbeitenden in den Häusern 
versucht, den Menschen ein klein wenig Alltag und auch 
Freude zu geben. Im Haus St. Ulrich gab es etwa über 
die hausinterne Lautsprecheranlage das Radio Ulrich. 

Seelsorgerinnen in der Altenhilfe: Dorothea Ackva-Bleistein,  
Miriam Stillerich und Martina Kleisz

Unterhaltung per Hausmelder: das Radio Ulrich
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ALTENHILFE

2021 / 2022

Mehr Zeit für die Pflege 
Seit April 2022 gehört das Smartphone zum Handwerkszeug der Pflegekräfte 
im Haus St. Barbara. Über die sprachgesteuerte „voize app“ kann die alltäg­
liche Pflegedokumentation direkt ins Telefon gesprochen oder getippt werden. 
Die Pflegekräfte sparen so am Tag bis zu 20 Minuten, die für die eigentliche 
Pflege gewonnen werden. Für die Mitarbeitenden nicht nur ein Zeitgewinn: 
Die App korrigiert auch Tippfehler und versteht auch Nachrichten, die nicht in 
fehlerfreiem Deutsch gesprochen wurden. 

Gut angekommen im Haus Martinus
Im Januar 2021 konnten die ersten Bewohnerinnen und Bewohner in  
ihr neues Zuhause im Haus Martinus in der Olgastraße einziehen. Das  
ursprünglich 1968 erbaute Pflegeheim öffnete nach einer Kernsanierung  
des bestehenden Gebäudes neu. Ein schwieriger Start, geprägt durch Co­
rona und den akuten Fachkräftemangel, der dazu führt, dass einige Plätze 
noch nicht belegt werden können. „Doch mit viel Geduld und Durchhalte­
vermögen unserer Mitarbeitenden und besonders auch dank der indischen 
Ordensschwestern sind wir nun gut angekommen“, sagt die Hausleiterin 
Martina Wagner.
 
Der Anteil der Bewohnerinnen und Bewohner, die bereits beim Einzug eine 
Palliativversorgung brauchen, ist gestiegen. „Wir nehmen diesen Auftrag an. 
Deutlich mehr Mitarbeitende machen eine zusätzliche Palliativausbildung“, 
berichtet die Hausleiterin. 

Herzensprojekt von Dr. Klaus Lang: Haus Magdalena 
Im Februar 2021 wurde das Haus Magdalena in Stuttgart-Wangen einge­
weiht und seit Mai sind alle Wohnungen vergeben. Der frühere Erste  
Bürgermeister Stuttgarts, Dr. Klaus Lang, hat mit seiner Privatstiftung mit 
rund 600.000 Euro dieses Bauprojekt der Caritas Stiftung Stuttgart  
unterstützt. 

Die Wohnungen für ältere Menschen werden zu einem sozialen Mietpreis 
vermietet. „Ich möchte etwas Bleibendes für die Nachwelt schaffen“, sagt 
der Stifter, der sich seit 1999 mit seiner Stiftung engagiert.

Ein besonderes Anliegen ist es für ihn, preiswerten Wohnraum zu schaffen.
Das Haus Magdalena, das den Namen seiner Mutter trägt, ist ihm dabei  
eine Herzensangelegenheit.

caritas MELDUNGEN
 aus dem Bereich Altenhilfe

Die Seelsorgerinnen boten Gottesdienste und kleine 
Andachten an. „Wir haben alle versucht, trotz der Distanz
gebote miteinander in Kontakt zu bleiben“, berichten  
die Seelsorgerinnen. 

Dabei brachten die verordneten Kontaktbeschränkun- 
gen auch kleine positive Momente. „Die Situation auf den 
Wohnbereichen war manchmal auch entspannter“,  
erinnert sich Martina Kleisz. Die Bewohnerinnen und Be-
wohner waren – im Gegensatz zu Menschen, die alleine 
wohnen – oft weniger alleine, und manche haben auch 
ihre Zimmernachbarn neu entdeckt.

Für viele Menschen waren die letzten zwei Jahre eine 
emotionale Achterbahnfahrt: „Wir dachten ja alle nach 
dem ersten Sommer, dass wir es überstanden haben. 
Dann kam dieser schreckliche Winter, da ging die 
Stimmung runter.“ Die Seelsorgerinnen beobachteten 
dieses Stimmungstief bei den Kolleginnen und Kollegen 
und auch an sich selbst. Das, was nicht mehr möglich 
war, wurde immer schmerzlicher deutlich: „Wenn man 
in einer Notsituation ist, dann möchte man zusammen
rücken, man möchte sich in den Arm nehmen, aber das 
war nicht erlaubt. Wir mussten eine Nähe auf Distanz 
herstellen“, formuliert es Dorothea Ackva-Bleistein.

Auch das Thema Impfen hat die Mitarbeitenden um
getrieben: Viele haben sich erhofft, dass die Impfung  
ein Ende der Pandemie bringt. Manche haben an  

der Impfung gezweifelt – Fragen, Zweifel, Ängste inmitten 
eines Arbeitsalltags, der den Mitarbeitenden schon in 
normalen Zeiten viel abverlangt. 

Bei den Seelsorgerinnen finden die Mitarbeitenden einen 
geschützten Raum, Menschen mit Verständnis für ihre 
Situation. „Wir zeigen ihnen, dass wir sie verstehen, dass 
sie bei uns auch sagen dürfen: Ich habe die Schnauze 
voll. Heldin sein ist anstrengend, die Menschen dürfen 
bei uns auch ihren Frust zeigen.“ 

Wie wertvoll diese Arbeit ist, ist im Frühjahr 2022  
wieder deutlich zu spüren. In der Ukraine ist Krieg,  
Menschen sterben, flüchten, leiden. Und die Menschen  
in Deutschland leiden mit, suchen Wege, wie sie helfen 
können, drücken ihr Mitgefühl aus. „Wir haben in der  
Kapelle ein Friedenslicht angezündet und es kamen  
so viele Kolleginnen und Kollegen wie noch nie“,  
berichtet Martina Kleisz. 

Dabei hinterlassen Krisen auch positive Spuren. „Wir 
haben die Erfahrung gemacht, dass die Menschen an 
einem Strang ziehen, wenn es darauf ankommt“, sagen 
die Seelsorgerinnen. Und aus dem Erlebnis von Leid  
und Tod bleibt auch die Erfahrung, dass „wir Verletzlich-
keit mehr zulassen und wir einfach dankbar sind, wenn  
es uns gutgeht.“

Besuche trotz strenger Kontaktbeschränkung im Haus St. Ulrich Die Seelsorgerinnen im Interview



12  |  JAHRESBERICHT 2021 / 2022 |  13

ARBEIT

wegfallen werden, da ein anderer Träger diese Aufgabe 
übernehmen wird. Zudem wird der Caritasverband als 
Mitgründer der Schwäbischen Tafel im Verein bleiben. 

Schwierige Rahmenbedingungen
Welche Gründe führten zu der Konsolidierung im  
Bereich Arbeit? Zum einen nahm die Zahl der vom Job-
center bewilligten AGH-Plätze in den letzten Jahren  
stetig ab, zum anderen wurden innerhalb dieses Kontin-
gents immer weniger Langzeitarbeitslose zugewiesen. 
Ein Prozess, der sich durch Corona noch beschleu-
nigte. Damit verbunden sind erhebliche finanzielle Ein
bußen, da die Unterstützung des Jobcenters nur für die 
tatsächlich belegten AGH-Plätze erfolgt. Aus Werner 
Neubrandts Sicht wäre deshalb ein Bekenntnis des 
Gemeinderats und des Sozialreferats zur öffentlich geför-
derten Beschäftigung in Stuttgart dringend erforderlich. 
„Wir Sozialunternehmen fordern seit geraumer Zeit eine 
Analyse der Situation und des Bedarfs – verbunden  
mit einer auskömmlichen Basisfinanzierung durch die  
Kommune. Allerdings finden wir im Gemeinderat  
und in der Verwaltung bislang wenig Gehör.“ Selbst
kritisch identifiziert Werner Neubrandt aber auch Anteile 
des Caritasverbandes für Stuttgart e.V. am Wegfall  
der Angebote: „Trotz der sinkenden Belegung in unseren 
Projekten und den damit verbundenen finanziellen Ein
bußen haben wir es in den letzten sieben Jahren nicht 
geschafft, unsere betrieblichen Strukturen entsprechend 
anzupassen und zu verschlanken. Wir können und wollen 
uns jetzt aber keinen defizitären Betrieb mehr leisten, 
sondern streben mindestens eine schwarze Null in den 
nächsten zwei Jahren an.“ In vielen Arbeitsbereichen 
werden Stellen abgebaut oder verlagert, bislang ge-
trennte Einheiten werden verschlankt und zusammen-
geführt, Standorte aufgegeben.
 
Für die Lederschmiede suche man neue Räume in 
Stuttgart, weil die seit 1988 von der Caritas genutzten 
Flächen in der Leobener Straße 78 zum Jahresende 
2022 gekündigt wurden. FAIRKAUF und die Siebdruck-
werkstatt verbleiben am bisherigen Standort in der 
Steiermärker Straße 53, ebenfalls im Stadtbezirk Feuer-
bach. Abschied nehmen heißt es im Bereich Arbeit auch 
von Werner Neubrandt, der in den Ruhestand geht.  
Er hat 2019 die Bereichsleitung übernommen, bei der 
Caritas ist er schon seit 1984 beschäftigt.
 
Die wirtschaftliche Konsolidierung und Neuordnung des 
Bereichs Arbeit wird er bis zum letzten Arbeitstag 
steuern und mittragen und sein Team motivieren, weil er 
davon überzeugt ist, dass die Beschäftigung von Men-
schen, die entweder zeitweise oder dauerhaft keinen 
Zugang zum allgemeinen Arbeitsmarkt haben, weiterhin 
notwendig und sinnvoll ist. Der Bedarf ist weiterhin 
vorhanden. So sind allein in Baden-Württemberg aktuell 
über 70.000 Menschen als Langzeitarbeitslose gemeldet, 
in Stuttgart sind es etwa 10.000. 

Perspektiven für Langzeitarbeitslose

Bis 2023 verkleinert der Bereich Arbeit seine An
gebote für Langzeitarbeitslose. Die Lederschmiede 
wird zudem an einen neuen Standort umziehen.  
Was bleibt, ist die umfangreiche Betreuung der  
Beschäftigten. 

1.100 Stoffstücke, zusammengefügt als drei Meter  
breite und 80 Meter lange Textilbahn – die Besucherin-
nen und Besucher des Deutschen Katholikentags im  
Mai 2022 waren begeistert von diesem ganz besonderen 
Martinsmantel. Gefertigt wurde er von Mitarbeitenden 
der Lederschmiede in einer Fabriketage in Stuttgart- 
Feuerbach. Das Sozialunternehmen im Caritasverband 
für Stuttgart beschäftigt schon seit längerem auch Lang-
zeitarbeitslose. Unter Anleitung und in Kleingruppen 
fertigen sie Taschen, Geldbeutel und Accessoires aus 
Leder, Planen und Filz. Für Werner Neubrandt sind die 
handwerkliche Tätigkeit und die Produkte nur ein Aspekt 
in der Lederschmiede: „Wir geben hier Menschen, die  
im regulären Arbeitsmarkt keine oder nur sehr geringe 
Beschäftigungschancen haben, eine Tagesstruktur  
und vor allem soziale Kontakte. Außerdem helfen wir  
bei Problemen aller Art weiter“, sagt der Leiter des  
Bereichs Arbeit. 

Die Lederschmiede 
Die 1995 gegründete Lederschmiede ist eines der 
Unternehmen im Caritasverband, in dem AGH-Jobs 
für Langzeitarbeitslose angeboten werden. AGH  
steht für „Arbeitsgelegenheiten“ nach §16d SGB II, 
die Menschen in Anspruch nehmen können, die  
vom Jobcenter Leistungen beziehen und erwerbs- 
fähig sind. Über ihre/n persönliche/n Berater_in 
erfahren sie von AGH-Trägern wie etwa der Caritas  
in Stuttgart und werden dorthin im Rahmen einer  
gemeinsamen Zielvereinbarung zugewiesen. Be­
schäftigung finden die Frauen und Männer dann in 
einem der Sozialbetriebe wie Lederwerkstatt, FAIR­
KAUF oder der Siebdruckwerkstatt 7Siebe. Möglich 
sind alternativ die Teilnahme an Qualifizierungsprojek­
ten oder eine Mitarbeit bei der Schwäbischen Tafel 
Stuttgart e.V., die in der Landeshauptstadt drei Läden 
unterhält. Die Teilnehmenden erhalten neben der 
Grundsicherung für Arbeitssuchende (Arbeitslosen­
geld II) vom Jobcenter einen sogenannten „Ersatz für 
Mehraufwendungen“ von 1,50 Euro pro Arbeitsstunde 
(gestartet im Jahr 2005 als „Ein-Euro-Jobs“). 

Den Menschen und seine Biografie sehen
Bei der Caritas in Stuttgart sind die AGH-Teilnehmenden 
zwischen 26 und 65 Jahre alt, das Durchschnittsalter 
beträgt 49 Jahre. Rund 80 Prozent sind männlich. Wer in 
der Siebdruckerei T-Shirts gestaltet oder im FAIRKAUF 
Kleiderspenden entgegennimmt, hat vielfach eine Bio-
grafie mit Brüchen vorzuweisen. Werner Neubrandt  
berichtet von Menschen mit psychischen Problemen, 
großen innerfamiliären Schwierigkeiten, einer Suchtver-
gangenheit oder abstinenzwilligen Drogenabhängigen –  
alles Faktoren, die eine Beschäftigung im ersten Arbeits-
markt bislang nicht zuließen. Manche der Langzeitar-
beitslosen haben nur wenig Erfahrung mit regulären Jobs,  
andere haben noch nie gearbeitet. Umso wichtiger, so 
der Bereichsleiter, sei die psychosoziale Begleitung und 
Beratung innerhalb der Arbeitsgelegenheiten. Hierfür  
ist der Sozialdienst zuständig. In dieser Kombination –  
niedrigschwellige Beschäftigung bei intensiver Betreuung 
jedes/r Einzelnen – liegt die Besonderheit der Caritas- 
Sozialbetriebe. „Wir haben uns noch nie als reiner Dienst-
leister des Jobcenters gesehen, sondern als Akteur im 
Sozialraum einer Stadt. Wir bringen die Perspektive  
der Sozialarbeit ein und thematisieren problematische 
soziale Lagen in der Stadtgesellschaft. Und das natür-
lich immer mit der Perspektive, soziale Teilhabe zu ermög-
lichen und eine Verbesserung für die Betroffenen zu  
erreichen.“

Abschied von PragA und den Tafel-Jobs
Nun aber kommt es zu Veränderungen: Die dauerhaften 
AGH-Angebote im Verband werden bis 2023 reduziert. 
Neben der Lederschmiede sind dann nur die Siebdruck-
werkstatt und das Sozialkaufhaus FAIRKAUF für Teilneh-
mende eine Option. Eingestellt wurden unter anderem 
bereits das Forum Frauen, die Schreinerwerkstatt und 
das Projekt „Stromspar-Check“. Im Frühjahr 2022 kam 
zudem das Aus für die beliebte Second-Hand-Boutique 
PragA, ein Arbeitsprojekt des Caritasverbandes und  
der katholischen Kirchengemeinde St. Georg, unterstützt 
von der evangelischen Kirchengemeinde Stuttgart Nord. 
Außerdem endet Ende 2022 die Vermittlung von AGH- 
Plätzen in die Stuttgarter Tafelläden, seit 2005 war man 
Maßnahmenträger. Werner Neubrandt versichert, dass die 
AGH-Plätze in der Schwäbischen Tafel zukünftig nicht 

Werner Neubrandt

Konsolidierung als Chance
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2021 / 2022 caritas MELDUNGEN
 aus dem Bereich Arbeit

Martinsmantel für den Katholikentag
Drei Meter breit und etwa 80 Meter lang: Der Martinsmantel, der beim  
Eröffnungsgottesdienst des Deutschen Katholikentags am 26. Mai in  
Stuttgart erstmals der Öffentlichkeit präsentiert wurde, war gigantisch. 
Seine Fläche von 240 Quadratmetern wurde aus insgesamt mehr als  
1.000 Stoffstücken gefertigt. Schülerinnen und Schüler sowie weitere  
Kinder- und Jugendgruppen aus der ganzen Diözese fertigten die Teile,  
die dann in der Lederschmiede zum großen und schönen Martinsmantel 
zusammengenäht wurden. 

40 Jahre JAP, zehn Jahre BaEplus
Viel Grund zum Feiern: Seit 40 Jahren gibt es das Projekt Jugend.Arbeit.
Perspektive (JAP), das junge Menschen beim Übergang von der Schule  
in den Beruf unterstützt. Im Laufe der Jahre kamen unter dem Dach von  
JAP viele Förderangebote hinzu, darunter das Projekt Berufsausbildung  
in außerbetrieblichen Einrichtungen BaEplus/Ausbildungschance, das  
Jugendliche und Ausbildungsbetriebe zusammenbringt.

Second-Hand-Boutique PragA geschlossen
Im Projekt waren langzeitarbeitslose Frauen beschäftigt und bekamen so  
die Chance auf einen Wiedereinstieg in den Beruf. „Wir alle sind traurig, 
dass die Boutique ihre Pforten schließen wird“, sagt Andrea Bartsch, Leiterin 
des Bereichs Arbeit beim Caritasverband für Stuttgart. Die Beschäftigung 
erfolgte über das Programm PiA („Produktiv in Arbeit“), zuletzt waren jedoch 
immer weniger Frauen vom Jobcenter in die PragA vermittelt worden.  
„Ohne die Beschäftigungsmaßnahme würden wir unsere Gemeinnützigkeit 
verlieren und können die PragA deshalb leider nichtweiter betreiben.“ Gute 
und günstige Kleidung gibt es aber weiterhin im Sozialkaufhaus FAIRKAUF  
in Stuttgart-Feuerbach. 

Über NIL in Beschäftigung 
Nachhaltige Integration langzeitarbeitsloser  
Menschen – dafür steht NIL. Der Bereich Arbeit der  
Stuttgarter Caritas ist NIL-Partner und wird auch  
in der vierten Förderphase durch den Europäischen 
Sozialfonds des Landes Beratungsleistungen anbie­
ten. Bis Ende 2024 erfolgt neben der Qualifikation 
von Langzeitarbeitslosen in einem der Caritas- 
Sozialbetriebe und der Vermittlung an einen neuen 
Arbeitsplatz auch eine Unterstützung in der kritischen 
ersten Phase nach Arbeitsaufnahme. Umgekehrt  
können sich Arbeitgebende jederzeit an die Exper­
tinnen und Experten von NIL im Caritasverband 
wenden. Wer am Projekt teilnehmen will, benötigt die 
Zustimmung des Jobcenters. Zentrale Ziele von NIL 
sind: Jobabbrüche verhindern, Eigenverantwortung 
stärken und den Langzeitarbeitslosen echte Per- 
spektiven auf dem Arbeitsmarkt schaffen.

Neben Einzelmaßnahmen beschäftigt der Caritas­
verband ab 2023 langzeitarbeitslose Menschen in 
diesen Betrieben:

Lederschmiede
die-lederschmiede.de

Siebdruckwerkstatt 7SIEBE
7Siebe.de

FAIRKAUF Stuttgart – das Second-Hand-Kaufhaus
caritas-stuttgart.de/FAIRKAUF

https://die-lederschmiede.de
https://7siebe.de/
https://www.caritas-stuttgart.de/FAIRKAUF
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„Die Pandemie kommt jetzt erst bei uns an“

Corona ist in diesem Frühsommer 2022 etwas in  
den Hintergrund geraten. Seit dem 24. Februar 2022 
ist der Krieg in der Ukraine das beherrschende 
Thema. Doch vorbei ist die Pandemie noch nicht  
und auch mit Blick auf die Haushaltskassen vieler 
Menschen wird sie uns noch lange beschäftigen. 
„Bei uns kommt die Pandemie jetzt erst richtig an“, 
sagen Sandra Meyer und Heidi Schweble von der 
Zentralen Schuldnerberatung in Stuttgart.

Als wegen Corona Gaststätten, Kultureinrichtungen, 
ganze Branchen geschlossen wurden, hatten viele 
Menschen von heute auf morgen kein Einkommen mehr. 
Der Staat reagierte, verlängerte die Möglichkeit, Kurz
arbeitergeld zu beziehen, und zahlte Corona-Hilfen an 
betroffene Unternehmen und Menschen aus. Miet
zahlungen oder Stromrechnungen wurden gestundet, 
Pfändungen blieben ausgesetzt. Durch die staatlichen 
Hilfemaßnahmen kam es zum Paradoxon, dass die 
Zahl derer, die als überschuldet gelten, im Pandemie- 
jahr 2021 sogar zurückgegangen ist. Die Expert_innen 
von Creditreform, die den Schuldner_innenatlas erstellen, 
gingen ursprünglich von einer Verdoppelung der Schuld-
nerinnen und Schuldner aus.

Doch die Mitarbeitenden in der Schuldner_innenberatung 
beobachten, dass für viele diese Hilfen nur eine Atem-
pause waren. Die Maßnahmen laufen aus, nicht selten 
müssen Corona-Hilfen wieder zurückgezahlt werden  
und viele haben in der Krise auch ihre Rücklagen ver-
braucht. Die Folgen der Pandemie werden verstärkt 
durch den Krieg in der Ukraine: Hohe Energiepreise und 
steigende Lebensmittelkosten reißen noch tiefere Löcher 
in das Haushaltsbudget. „Die Überschuldung ist ein 
gesellschaftliches Problem, weil es so viele sind, die 
davon betroffen sind“, sagt Sandra Meyer. Und die 
Menschen, die in finanzielle Not geraten, können immer 
weniger selbst tun, um aus dem Teufelskreis wieder 
herauszukommen. 

Corona hat auch Menschen in finanzielle Nöte gebracht, 
die bisher nicht auf staatliche Hilfen angewiesen waren. 
Für viele Betroffene ist das eine neue Situation, die sie 
auch psychisch belastet. „Sie haben immer voll gearbei-
tet, dann kommt Corona und keiner will sie mehr“, so 
schildert Heidi Schweble die Situation der Menschen. 
„Wir vermitteln dann oft weiter innerhalb unseres Ver-
bands. Unser Anspruch ist, dass wir eine ganzheitliche 
und nachhaltige soziale Schuldenberatung anbieten.  
Die sehr gute Trägerstruktur bei unseren Kolleginnen  
und Kollegen von der Evangelischen Gesellschaft (eva) 
und bei uns im Caritasverband für Stuttgart ist enorm 
wichtig.“ Denn oft sind es nicht nur die finanziellen Sorgen, 
die die Menschen belasten.

Aus Scham schweigen 
In den letzten Jahren stieg die Zahl der älteren Men-
schen, die verschuldet sind. „Vor allem ältere Menschen 
schämen sich, wenn sie Schulden haben, und schwei-
gen darüber“, wissen die Schuldnerberaterinnen.  
Und sie suchen meist erst sehr spät eine Beratung auf. 
Nach dem Tod des Partners/der Partnerin kommt es 
nicht selten vor, dass die Hinterbliebenen merken, dass 
sie Schulden haben. Frauen oder auch Männer, die 
bislang nichts mit den Familienfinanzen zu tun hatten, 
sind dann oft hilflos. „Nicht nur das Geld fehlt, sondern 
auch die Kompetenz.“ Zunehmend erleben die Berate
rinnen auch Menschen mit einer beginnenden Demenz, 
die überfordert sind mit ihren Geldangelegenheiten. 
Staatliche Unterstützungsmaßnahmen in Anspruch zu 
nehmen, ist eine schwere Hürde – das Gefühl bei älteren 
Menschen, im Leben irgendwie versagt zu haben, ist 
besonders groß.

Mit Sorge blicken die beiden Beraterinnen in die Zu
kunft: „Wir haben jetzt eine Mischung aus zwei Krisen, 
die bei den Menschen aufs Konto schlagen. Wen  
Corona noch nicht erwischt hat, den trifft jetzt vielleicht 
die Energienachzahlung. Für viele unserer Klient_innen ist  
das fatal, denn man kann zwar einen Antrag auf Kosten-
übernahme der Energiekosten beim Jobcenter stellen, 
aber das ist nur ein Darlehen. Das bedeutet, das Haus-
haltsbudget wird noch knapper und damit die Gefahr, 
Schulden zu machen, noch höher“, warnt Sandra Meyer. 
„Schwierig ist zudem, dass der Zeitraum, in dem ich  
mit wenig Geld auskommen muss, für viele nicht mehr 
überschaubar ist, sondern Monate oder Jahre andauert. 
Es gibt sehr viele Menschen, die wissen einfach nicht 
mehr, woran sie noch sparen sollen.“ 

Heidi Schweble und Sandra Meyer befürchten: 
„Nächstes Jahr wird es noch sehr viel ernster!“ 

Heidi Schweble und Sandra Meyer von der  
Zentralen Schuldnerberatung
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Harald Wohlmann

Manfred Blocher 

ARMUT, WOHNUNGSNOT UND SCHULDEN

Housing First Stuttgart 
Zuerst eine eigene Wohnung zur Verfügung stellen, dann können auch  
andere Probleme besser angegangen und bewältigt werden. Das ist die 
Grundidee von Housing First, das nun auch in Stuttgart umgesetzt wird.  
Das Projekt vermittelt Mietwohnungen mit unbefristeten Mietverträgen  
an wohnungslose Menschen. Hierfür wird nach Wohnraum von privaten  
Eigentümerinnen und Eigentümern, genossenschaftlichen und freien  
Wohnbaugesellschaften, Kirchen und Banken gesucht. Mieterinnen und 
Mieter erhalten eine bedarfsgerechte Unterstützung und die Vermieterinnen 
und Vermieter haben eine Ansprechperson für alle Mietangelegenheiten, 
damit der Wohnraum langfristig erhalten bleibt. Der Gemeinderat der Stadt 
Stuttgart hat „Housing First Stuttgart“ für den Haushalt 2022 / 2023  
bewilligt. Gefördert wird das Projekt außerdem von der Vector Stiftung,  
die sich stark für Wohnungslose engagiert. Das Konzept ist in Zusammen­
arbeit mit der Sozialplanung und den beteiligten Trägern Caritasverband  
für Stuttgart e.V., Evangelische Gesellschaft (eva) e.V., Sozialberatung  
Stuttgart e.V. und Ambulante Hilfe e.V. entstanden und auf vier Jahre  
angelegt. Im Frühjahr 2022 begann das Team, bestehend aus vier Sozial­
arbeiterinnen und unter der Federführung des Caritasverbands, mit der 
Arbeit.

housing-first-stuttgart.de

Auf Bereichsleiter Manfred Blocher folgt  
Harald Wohlmann 
Nach 38 Jahren beim Caritasverband Stuttgart ist Manfred Blocher in den 
Ruhestand gegangen. Von 2001 bis zu seiner Verabschiedung im November 
2021 hat er den Bereich Armut, Wohnungsnot und Schulden geleitet und 
geprägt. „Er war der Inbegriff der Wohnungslosenhilfe, und Wohnungslosen­
hilfe ist Manfred Blocher“, so beschreiben ihn Kolleg_innen.
 
Im November 2021 hat Harald Wohlmann den Bereich übernommen. Er 
bringt viel Erfahrung aus seiner Zeit als Fachdienstleiter im Bereich mit. 
„Eine Stadt wie Stuttgart muss auch Raum schaffen für arme Menschen, 
denn eine Stadt ist nur dann als Gemeinschaft wertvoll, wenn tatsächlich 
arme und reiche Menschen sie beleben“, sagt der neue Bereichsleiter. 

2021/ 2022 caritas MELDUNGEN
 aus dem Bereich Armut, Wohnungsnot und Schulden

Zentrale Schuldnerberatung Stuttgart 
Im Jahr 2021 nahmen 2.386 Personen im Rahmen 
der offenen Sprechzeit Kontakt mit der Zentralen 
Schuldnerberatung auf. 1.439 Personen waren in  
der weiterführenden Beratung. Insgesamt wurden 
74,6 Prozent aller weiterführenden Beratungen positiv 
beendet, das bedeutet, dass eine außergerichtliche 
Einigung oder ein gerichtlicher Schuldenbereinigungs­
plan erfolgreich durchgeführt wurde oder die Schuld­
nerinnen und Schuldner ins Insolvenzverfahren 
begleitet werden konnten. 

Die beste Hilfe gegen Schulden ist, erst gar keine zu 
machen. Die Zentrale Schuldnerberatung Stuttgart 
bietet präventive Maßnahmen sowohl für junge 
Menschen als auch für Seniorinnen und Senioren 
an. Die Beraterinnen und Berater vermitteln Finanz­
kompetenzen und helfen dabei, mit Geld und  
Konsum verantwortlich umzugehen. 

Das Angebot ist für Hilfesuchende kostenlos.
zsb-stuttgart.de/praevention 

https://housing-first-stuttgart.de
https://zsb-stuttgart.de/praevention
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BEHINDERTENHILFE

Selbstbestimmt wohnen 
Beispiele aus drei Wohnangeboten

Menschen mit Behinderung wollen selbst entschei- 
den können, wie, wo und mit wem sie wohnen.  
Mit der UN-Behindertenrechtskonvention, die 2006  
von der UN verabschiedet und 2009 auch von 
Deutschland ratifiziert wurde, haben sie auch das 
Recht darauf. So viel Unterstützung wie nötig, so 
viel Eigenverantwortung wie möglich ist das Motto, 
mit dem im Caritasverband für Stuttgart seit vielen 
Jahrzehnten ambulant betreute Wohnformen ange-
boten werden. Seit den 1990er-Jahren gibt es  
etwa Außenwohngruppen und seit 2018 ein Wohn-
angebot für Menschen mit geistiger Behinderung 
und deren Kinder. 

Flurstraße: Er kämpft für seine Sache
Er hat dem bayerischen Ministerpräsidenten Markus 
Söder das Du angeboten und ebenso Uwe Hardt, dem 
Stuttgarter Caritas-Vorstand. Denn Robert Schrott,  
so nennt er sich selbst, hat immer wieder Anliegen, die  
er vorantreiben will, und da schadet es nicht, wenn  
man direkte Kontakte zu Menschen hat, die dabei unter-
stützen können. Im Bereich Behindertenhilfe trägt er den 
Ehrentitel „unser Projektleiter“ und Lukas Kern-Weber, 
der den Wohnverbund Cannstatt und Münster im Cari-
tasverband leitet, sagt über ihn: „Ich bewundere ihn für 
sein Durchhaltevermögen. Er kämpft für seine Sache.“

Robert Schrott lebt seit 2007 in dieser Wohnung, davor 
wohnte er in Esslingen und wurde dort von der Lebens-
hilfe Esslingen e.V. ambulant betreut. Der 54-Jährige 
organisiert weitestgehend seinen Alltag selbstständig. 
Zweimal in der Woche kommt sein Bezugsassistent 
Martin Keyes vorbei und hilft ihm bei der Hausarbeit oder 
unterstützt ihn bei der Beantwortung der Post – und mit 
ihm tauscht sich Robert Schrott auch über seine Pro-
jekte aus: So hat er für eine Gruppe einen Ausflug nach 
Mettingen in eine Kirche organisiert, inklusive Besuch 
beim dortigen Pfarrer. Bei seinem Herzensthema Barrie-
refreiheit lässt Robert Schrott nicht locker: Wenn er eine 
U-Bahn- oder Straßenbahnhaltestelle entdeckt, die für 
ihn als Rollstuhlfahrer schwer zugänglich ist, dann meldet 
er sich bei der Bahn. Als der Treffpunkt-Chor, in dem er 
früher immer wieder mitsang, einen Ausflug in eine Kirche 
plante, hat er recherchiert, ob man barrierefrei hinein-
kommen kann. „So schön es in Stuttgart auch ist, ich will 
nach Bayern ziehen“, sagt Robert Schrott – ein Projekt, 
an dem er mit der ihm eigenen Geduld arbeitet.

caritas-stuttgart.de/TREFFPUNKT

Haus Teresa:  
„Hier kann ich bestimmen, wie ich leben will“
Miriam Winkler kennt sich gut aus im Viertel rund um das  
Haus Teresa in Stuttgart-Wangen. Ihre Großeltern  
wohnen am Marktplatz und dort hat sie schon als Kind 
viel Zeit verbracht. Seit fünf Jahren lebt die 33-Jährige  
im Haus Teresa und ihr Einzug war auch ein bisschen 
wie Heimkommen. „Hier ist es am besten“, sagt sie  
und begründet auch warum: „Ich kann bestimmen, wie 
ich leben will.“

Miriam Winkler hat ein eigenes Zimmer, das sie mit  
viel Liebe eingerichtet hat. Mit ihren Mitbewohnerinnen 
und -bewohnern kann sie, wenn sie will, gemeinsam 
kochen, sie kann sich zurückziehen oder die Gesellschaft 
der anderen genießen. Im Haus bekommt sie die Unter-
stützung, die sie braucht und will. „Ich habe gelernt, wie 
ich mit meinem Geld umgehe, und weiß, wie ich ein Zug- 
ticket buche.“ Dass sie das kann, ist ziemlich wichtig  
für Miriam Winkler, denn sie hat einen Traum: „Ich möchte 
zu meinem Freund nach Berlin ziehen. Ich möchte etwas 
verändern in meinem Leben“, verrät sie. Das Rüstzeug 
dafür hat sie im Haus Teresa bekommen. Eine Etage 
weiter oben wohnt Piero Acanfora. Der 21-Jährige ist ein 
großer Borussia-Dortmund-Fan, die Deko in seinem 
Zimmer lässt das Herz jedes BvB-Fans höherschlagen. 
Piero hat schon in vielen, auch stationären Einrichtungen 
gelebt und war dort aber nicht wirklich glücklich. Ganz 
anders im Haus Teresa: „Hier ist alles perfekt“, sagt er. 
„Man muss selbst rausgehen, das gefällt mir.“ Auch die 
Gemeinschaft im Haus schätzt er: „Ich verstehe mich gut 
mit den Leuten hier.“ Was er sich für die Zukunft wünscht? 
Piero lächelt und sagt: „Dass es mit meiner Freundin 
klappt und ich will Arbeit finden und Geld verdienen.“ 

Flurstraße: Mit Behinderung selbstbestimmt in der eigenen Wohnung, 
v.l.n.r.: Lukas Kern-Weber, Leiter Wohnverbund Cannstatt/Münster, 
Robert Schrott (Bezugsassistent), Martin Keyes.

Haus Teresa
Im letzten Jahr feierte das Haus Teresa seinen  
20. Geburtstag. Hier leben 15 Frauen und Männer 
mit einer leichten geistigen Behinderung. „Viele  
Menschen mit Behinderung wollen selbstständig 
wohnen, die meisten am liebsten in ihrer eigenen 
Wohnung“, sagt Anna-Maria Nuvoli, die Leiterin des 
Wohnverbundes Wangen/Ost im Caritasverband für 
Stuttgart. Die Mitarbeitenden unterstützen bei der 
Haushaltsführung und beraten und begleiten die 
Bewohnerinnen und Bewohner bei alltäglichen Fragen. 

caritas-stuttgart.de/Ambulante-Wohnangebote

Junge Erwachsene im Haus Teresa: Piero Acanfora und Miriam Winkler 

Außenwohngruppen
Seit 1990 mietet der Caritasverband bei 
der Stuttgarter Wohnungs- und Städte­
baugesellschaft (SWSG) Wohnungen an und 
vermietet sie an Klientinnen und Klienten 
weiter. Robert Schrott lebt seit April 2007 in 
seiner Wohnung. Aktuell werden innerhalb 
der Behindertenhilfe im ambulant betreuten 
Wohnen 136 Menschen betreut. In anderen 
Fachbereichen des Caritasverbandes, wie 
etwa im Bereich Sucht- und Sozialpsychia­
trische Hilfen, gibt es vergleichbare Angebote.

https://www.caritas-stuttgart.de/TREFFPUNKT
http://caritas-stuttgart.de/Ambulante-Wohnangebote
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Endlich wieder richtig laufen – so cool!
Knapp 3.800 Läuferinnen und Läufer gingen im letzten Jahr beim AOK  
Firmenlauf rund ums Gazi-Stadion über sechs Kilometer auf die Strecke.  
Mit dabei die inklusive Laufgruppe des TREFFPUNKT mit 15 Starterinnen 
und Startern. Nach zwei Jahren Pandemie ein unglaubliches Erlebnis  
für die Läuferinnen und Läufer mit Handicap und ihre Tandem-Partnerinnen 
und -Partner. Gut vorbereitet durch ihren Trainer Peter Prieditis von der  
Gluckerschule haben alle die Stecke geschafft: „Endlich wieder richtig 
laufen, so cool!“ 

caritas-stuttgart.de/TREFFPUNKT

Möbel für den Tierhof
Für das Stifter-Ehepaar Manfred Buhl und Heidrun Buhl-Meßmer ist die Unter­
stützung der Behindertenhilfe der Caritas ein Herzensprojekt. Und auch 
diese Spende sorgte für strahlende Gesichter: „Jetzt können wir wieder so  
richtig zusammensitzen“, freut sich Michaela Roelofsen, die Leiterin des 
Tierhofs Arche Noah in Remseck. Möglich gemacht hat das die Manfred 
Buhl-Stiftung in Kooperation mit Möbel Hofmeister in Bietigheim-Bissingen: 
Mit einer gemeinsamen Spende konnten vier große klappbare Tische und  
15 stabile und wetterfeste Stühle angeschafft werden. 

caritas-stuttgart.de/Tierhof

Wir sind wieder da!
„Endlich geht es wieder los!“ Marion, eine der Gästeführerinnen aus dem 
Projekt Blickwechsel des TREFFPUNKT, freut sich, dass es nach langer  
Corona-Pause mit den Stadtführungen wieder losgeht. Im Februar 2020 
hatten sie die letzte Gruppe durch Stuttgart geführt und seitdem war nichts 
mehr möglich. Eine schwierige Zeit für alle und manches musste auch 
wieder neu gelernt werden. Aber jetzt sind alle wieder mit viel Freude dabei 
und freuen sich, wenn es wieder heißt: „Herzlich willkommen zu unserer 
Führung …“

Haus Lindichstraße: „Das Leben hier ist kunterbunt!“
Nadine Stecher lebt seit 2019 mit ihrem dreijährigen 
Sohn Lukas im Haus Lindichstraße in Stuttgart-Feuer-
bach. Während die Mama aus ihrem Leben erzählt, 
bringt Lukas immer mal wieder ein Spielzeugauto oder 
geht kurz in den Garten und nascht vom Kuchen, der  
auf dem Tisch steht. Die beiden fühlen sich wohl im 
Haus: „Das Leben hier ist kunterbunt!“ 

Für Nadine Stecher hat sich vieles verändert, seit sie  
hier wohnt. Sie hat Zeiten ihres Lebens in stationären 
Einrichtungen verbracht. „Da waren voll strenge Regeln“, 
erinnert sie sich. Von 2013 bis zu ihrem Umzug ins  
Haus Lindichstraße lebte sie dann im Haus Teresa, einer 
ambulant betreuten Wohneinrichtung (siehe Text: „Hier 
kann ich bestimmen, wie ich leben will“) für Menschen 
mit leichter Behinderung. „Hier habe ich Nadine kennen-
gelernt und wusste, dass sie es schaffen wird, in der 
Lindichstraße mit ihrem Sohn zu leben“, sagt Gabriele 
Philipp, die Leiterin des Wohnverbundes. 

„Als ich erfahren habe, dass ich schwanger bin, war  
klar, ich muss mein Leben ändern“, erzählt die junge 
Mutter. „Ich habe ganz schön wilde Zeiten hinter mir“, 
bekennt sie. Lukas hat ihr Leben verändert und im Haus 
wird sie auf ihrem Weg unterstützt. Esther Kratzer ist  
die Ansprechpartnerin für Nadine Stecher. Sie hilft bei 
Arzt- oder Behördengängen und nimmt vor allem die 

Wünsche auf, die die Menschen haben. „Sie sagen uns, 
was sie wollen, und wir unterstützen sie dabei.“ Jemand 
will Boxen lernen – die Mitarbeiterinnen helfen bei der 
Suche nach einem Verein. Oder eine Bewohnerin würde 
gerne Englisch lernen – Esther Kratzer schaut sich um 
nach passenden Angeboten. „Wir lassen viel Spielraum“, 
beschreibt die Mitarbeiterin ihre Arbeit mit den  
Menschen im Haus. 

Nadine Stecher bestätigt das und berichtet stolz davon, 
dass sie jüngst auch eines ihrer wichtigsten Ziele erreicht 
hat: „Kein Jugendamt“ – das bedeutet, dass sie nun 
alleine verantwortlich ist für ihren kleinen Sohn. Und das 
klappt, die beiden sind ein gutes Team.

Haus Lindichstraße
„Unser Haus ist einzigartig in Stuttgart“, sagt  
Gabriele Philipp, die Leiterin des Wohnverbundes. 
Anfragen von Interessierten kommen aus ganz 
Deutschland. Im Wohnprojekt Lindichstraße können 
Familien, bei denen ein Elternteil eine geistige  
Behinderung hat, eigenständig und selbstbestimmt 
leben. Gleichzeitig erhalten sie die professionelle 
Unterstützung, die sie im Alltag benötigen.

caritas-stuttgart.de/Eltern-Kind-Wohnen

Lindichstraße: ein betreutes Zuhause für Mütter mit leichter 
Behinderung und deren Kinder. Miriam Stecher mit ihrem Kind, 
Gabriele Philipp (Einrichtungsleiterin).

https://www.caritas-stuttgart.de/TREFFPUNKT
https://www.caritas-stuttgart.de/hilfe-beratung/behindertenhilfe/tierhof-arche-noah/tierhof-arche-noah-remseck-neckargroeningen
https://www.caritas-stuttgart.de/hilfe-beratung/behindertenhilfe/wohnen/ambulante-wohnangebote/eltern-kind-wohnen
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„Wir müssen die Systeme neu denken“
Bereichsleiter Armin Biermann kritisiert nicht nur die 
Arbeitsbedingungen der Fachkräfte

Caritasverband Stuttgart: Wie ist die Stimmung  
in den Kitas und den Einrichtungen der Schulkind- 
betreuung, Herr Biermann?

Armin Biermann: Die Mitarbeitenden sind platt, die 
Stimmung ist schlecht, die Motivation ist im Keller,  
die Belastungsanzeigen sind riesig. Wir haben sehr  
hohe Krankenstände, nicht nur wegen Corona. Die  
Not ist groß.

Caritasverband Stuttgart: Ihre Aufgabe in dieser  
Situation?

Armin Biermann: Wir müssen dringend schauen, wie 
wir unsere Einrichtungen stabilisiert bekommen. Im 
Fokus stehen die Kinder – ihnen soll es gut gehen. Und 
den Kindern geht es nur gut, wenn wir Männer und 
Frauen haben, die ihre Arbeit gerne und nach fachlichen 
Kriterien tun können. Dabei sehe ich auch, dass ebenso 
die Eltern unter Druck sind, weil sich die Betreuungs- 
situation immer mehr verschlechtert. 

Caritasverband Stuttgart: Und daran ist nicht nur  
Corona schuld?

Armin Biermann: Nein, das Grundproblem ist der Fach
kräftemangel, den haben wir seit Jahren. Und der Bedarf 
an Fachkräften wird durch den politisch gewollten und 
gesetzlich vorgeschriebenen Ausbau der Ganztagsbe-
treuung für Grundschulkinder noch massiv zunehmen.

Caritasverband Stuttgart: Was lässt sich gegen den 
Fachkräftemangel tun? 

Armin Biermann: Das Erste und Wichtigste ist, die 
Arbeitsbedingungen so zu verbessern, dass ein gutes 
und niveauvolles Arbeiten möglich ist. Nicht nur, um  
neue Mitarbeitende zu gewinnen, sondern auch, um die, 
die da sind, zu halten.

Caritasverband Stuttgart: Da spielt sicher auch die 
Entlohnung eine Rolle?

Armin Biermann: Ja, natürlich, die Eingruppierung ist 
wichtig. Sie ist aber nur ein Baustein eines Gesamtpakets 

notwendiger Maßnahmen. Das reicht von Stellen für Ver-
waltung und Hauswirtschaft, um die Fachkräfte bei 
nicht-pädagogischen Aufgaben zu entlasten, bis zum Ein
satz von Mitarbeitenden mit einem akademischen Ab-
schluss. Ambitionierte Erzieherinnen und Erzieher sollten 
auch die Möglichkeit haben, berufsbegleitend einen 
Studienabschluss zu machen, um dann höher dotierte 
Aufgaben in der Kita oder in der Schulkindbetreuung zu 
übernehmen. Die Qualitätsstandards zu senken, ist  
auf alle Fälle der falsche Weg. Das würde nur dazu führen, 
dass sich gerade diejenigen Mitarbeitenden aus dem 
Feld verabschieden, die am qualifiziertesten sind. 

Caritasverband Stuttgart: Bessere Löhne, ein höheres 
Ausbildungsniveau – reicht das alles, um den Bedarf zu 
decken?

Armin Biermann: Um weitere Fachkräfte zu gewinnen, 
investieren wir auch massiv in die praxisintegrierte Aus-
bildung von Erzieherinnen und Erziehern, das Duale 
Studium, gut begleitete Praktika. Doch trotz all dieser 
Anstrengungen wird es den Trägern von Kitas und den 
Einrichtungen der Schulkindbetreuung nicht möglich 
sein, ein Angebot zu bieten, das die ganztägige Betreu-
ung von Kindern von ihrem ersten Lebensjahr bis zum 
Ende der Grundschulzeit sichert.

Caritasverband Stuttgart: Wollen Sie damit sagen, 
dass die Ganztagsbetreuung für alle Grundschulkinder 
nicht funktionieren kann?

Armin Biermann: Wir müssen die Systeme der Kinder-
betreuung neu denken. Darum benötigen wir Konzepte, 
die einerseits für die Kinder mit dem größten Förder-  
und Bildungsbedarf das ganztägige Angebot bei hoher 
Qualität anbieten, für Kinder mit geringeren Unter
stützungsbedarfen aber lediglich ein Angebot mit geringe-
rem zeitlichen Umfang. 

Wir sollten uns auch die Frage stellen: Was ist ge- 
lingendes Leben? Wollen wir wirklich, dass wir aus  
dem Druck, der durch die Erwerbsarbeit entsteht,  
unsere Kinder ganztägig in der institutionellen Betreu- 
ung haben?

Corona hat in vielen Bereichen unserer Gesellschaft 
wie ein Katalysator gewirkt. Die Pandemie hat Defi-
zite, die sich über Jahre aufgebaut haben, verstärkt. 
In Krankenhäusern sieht man das, in Altenpflege
einrichtungen oder in Kindertageseinrichtungen. Die 
Menschen, die dort arbeiten, sind im Dauerstress 
und es gibt immer weniger Frauen und Männer, die 
diese Jobs machen wollen. Der Fachkräftemangel 
bedroht die Systeme. Neu, freilich, ist das Problem 
nicht. „Wir sehen das seit Jahren“, sagt Armin Bier-
mann, Bereichsleiter Kinder, Jugend, Familie.

Bereichsleiter Armin Biermann

„Im Fokus stehen die Kinder – ihnen soll es gut gehen.“

Armin Biermann (Bereichsleiter).
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Caritasverband Stuttgart: Viele Eltern können das  
ja aber gar nicht frei entscheiden, sondern sind aus  
finanziellen Gründen auf eine ganztägige Betreuung  
angewiesen …

Armin Biermann: Richtig – das bespreche ich gerade 
ganz stark auch mit den Eltern und sehe, dass es ganz 
unterschiedliche Situationen gibt. 

Für uns im Vordergrund stehen die Kinder, bei denen  
die Verhältnisse so schwierig sind, dass es unbedingt 
besser ist, wenn sie ganztägig in der Kita sind. Wenn 
zum Beispiel Eltern beide berufstätig sind, keine zeitli-
che Flexibilität haben und deren Arbeit dazu noch 
schlecht bezahlt ist. Oder Eltern, die selber in der Sozialen 
Arbeit oder im Gesundheitsbereich arbeiten, wo große 
Personalnot herrscht. Kürzlich habe ich mit einer Mutter 
gesprochen, die Krebskranke berät. Sie erzählte mir, wie 
anstrengend es ist, wenn sie während der Beratung 
ständig auf die Uhr schauen muss, weil sie ihr Kind aus 
der Kita holen muss.

Dann gibt es aber auch Elternteile, da haben beide super 
Berufe und die sind voll auf dem Karrieretrip. 

Caritasverband Stuttgart: Was man ihnen ja aber auch 
nicht vorwerfen will, oder?

Armin Biermann: Stimmt, aber die frage ich dann:  
Könnt ihr nicht mit euren Unternehmen verhandeln,  
dass ihr flexiblere Arbeitszeiten bekommt? 

Kitas und Einrichtungen der Schulkindbetreuung können 
nicht die Lückenbüßer für die Unternehmen sein, die  
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf nicht besser 
geregelt bekommen. Natürlich kann man hier nicht die 
gesamte Wirtschaft über einen Kamm scheren, aber alles 
in allem sind wir von einer kinder- und familienfreund
lichen Erwerbswelt noch sehr weit entfernt.

Zudem erscheint es mir als vernünftig, die Erziehungs
leistung von Eltern so zu vergüten, dass es kein  
materielles Problem für die Familien darstellt, wenn 
Erwerbsarbeit reduziert wird. Wer mal eine Familie  
„gemanagt“ hat, der weiß, dass man sich dabei mehr 
Sozial- und Führungskompetenzen erwirbt als in  
Management-Seminaren. Und wer das gerade so  
moderne agile Management in der Praxis erleben will, 
dem empfehle ich ein Praktikum bei einer alleiner
ziehenden Mutter.

Caritasverband Stuttgart: Wir sollten also als Gesell-
schaft über Prioritäten nachdenken?

Armin Biermann: Ja, ich kann Unternehmen schon 
verstehen, wenn sie sagen, wir zahlen Steuern und dann 
soll der Staat beim besten Willen und trotz Mobilisierung
auch die Infrastruktur liefern. Aber das werden wir bei 
bestem Willen und Mobilisierung aller Möglichkeiten, die 
wir haben, nicht schaffen. Wir brauchen eine Lösung, an 
der wir als Gesellschaft insgesamt arbeiten – für die 
Kinderbetreuung, nebenbei bemerkt aber auch für die 
Sorge um die alten Menschen. 

Caritasverband Stuttgart: Was erwarten Sie von  
der Politik?

Armin Biermann: Der Bund beschließt die Rechts-
ansprüche und sorgt sich wenig um die Finanzierung. 
Dann geht das ans Land und dieses gibt die hohen  
Finanzierungslasten weiter an die Kommunen. Die 
Stadtverwaltung und die Kommunalpolitik in Stuttgart 
setzen sich schrittweise und mit großem Engagement  
in den Haushalten für Verbesserungen ein. Das Land 
aber ist dringend aufgefordert, die Finanzierung zu 
verbessern.

Und es braucht einen Masterplan für die Kitas und die 
Schulkindbetreuung, der all diese Maßnahmen aufgreift. 
Immer nur kleine Schritte zu machen, reicht nicht mehr. 
Das wird natürlich viel Geld kosten, das man zum Bei-
spiel aus einer höheren Besteuerung großer Vermögen 
refinanzieren könnte.

2021 / 2022 caritas MELDUNGEN
 aus dem Bereich Kinder, Jugend, Familie

Beratung von Familien, die von Behinderung  
betroffen sind 
Nach wie vor sind Familien, die von Behinderung betroffen sind, von vielen 
Angeboten der Jugendhilfe ausgeschlossen. Um dem entgegenzuwirken, 
initiierten das Kindergästehaus und die Psychologische Beratungsstelle  
Bad Cannstatt das aus Eigenmitteln finanzierte Projekt „Wir sind inklusiv“. 
Die Arbeit war so erfolgreich, dass seit 2021 eine kommunale Förderung 
besteht, was für Fachdienstleiter Manuel Huber ein Riesenerfolg ist: „Neben 
inklusiver Erziehungsberatung können wir auch psychologische Beratung 
und Beratung für das ganze Familiensystem anbieten und unsere Mitarbeit 
in den Geschwisterangeboten des Kindergästehauses aufrechterhalten und 
sogar ausbauen.“

caritas-stuttgart.de/Familienberatung

Schulprojekt Süd für Kinder  
mit „seelischer Behinderung“ 
Seit 2018 läuft das Schulprojekt Süd an der Lerchenrainschule und der  
Lehenschule. Kinder mit der Diagnose „seelische Behinderung“ werden  
mit einem Fachkräftepool begleitet, außerdem wird viel präventive Arbeit 
geleistet. Caritas-Mitarbeitende aus Schulsozialarbeit und den Hilfen zur Er­
ziehung arbeiten eng mit den Lehrerinnen und Lehrern und dem Beratungs­
zentrum des Jugendamtes zusammen – zum Wohle aller Kinder an den 
Schulen. Leider wurde die Lehenschule im Juli 2021 geschlossen. Wir freuen 
uns sehr, dass im September 2021 die Marienschule ins Projekt eingestie­
gen ist. 

marienschule-stuttgart.de/schulsozialarbeit-an-der-marienschule

Im Olly West wird’s mit jedem Tag lebendiger 
Das Kinder- und Familienzentrum Olly West ist offen für alle Menschen im 
Stuttgarter Westen. Zum Mittagstisch können dank Spenden geflüchtete 
Menschen eingeladen werden. Seit April 2022 gibt es eine Beratung 
für alle Menschen aus dem Stadtteil Stuttgart-West in Kooperation mit 
dem Querschnittsbereich Migration und Integration. Die Beratung umfasst 
Themen von allgemeiner Sozial- und Lebensberatung. Im Zentrum gibt es 
einen Alleinerziehenden-Treff, eine Vorsorgeberatung mit dem Stadtsenioren­
rat Stuttgart-West, eine Logopädie-Sprechstunde und auch eine Beratung in 
aufenthaltsrechtlichen Fragen. Im Haus hat auch die MOSAIK-Kita Olly West 
ihr Zuhause.

Viele offene Stellen
Der Bereich Kinder, Jugend, Familie sucht dringend 
Erzieherinnen, und Erzieher. Willkommen sind aber 
auch Menschen, die zeitweise mit Programmpunkten 
unterstützen können, wie beispielsweise Studierende 
oder Pensionäre, die mit den Kindern Ball spielen, 
basteln, malen oder musizieren können.

caritas-stuttgart.de/Jobs

https://www.caritas-stuttgart.de/Familienberatung
http://marienschule-stuttgart.de/schulsozialarbeit-an-der-marienschule/
https://www.caritas-stuttgart.de/karriere/stellenangebote/jobs.aspx
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Gemeinsam Deutsch lernen 
Über 20 Jahre waren sie ein zentrales Angebot für zugewanderte 
Menschen in Stuttgart: Deutsch- und Integrationskurse im ganzen 
Stadtgebiet. Ein Blick zurück auf die erfolgreiche Maßnahme  
des Bereichs Migration und Integration, die zum Sommer 2022 
eingestellt wurde.

„Guten Tag, was möchten Sie kaufen?“ – Isolde 
Schnabel fragt Tatjana, die vorsichtshalber auf ihr  
Arbeitsblatt schaut, auf dem verschiedene Lebens
mittel abgebildet und betitelt sind. Ganz langsam 
antwortet die junge Frau: „Ich möchte … eine Forelle,  
… ein Brot und einen Apfel.“ – „Gerne“, antwortet 
die Sprachlehrerin, „das macht dann bitte 10 Euro.“ 
Über diese einfache Übung sollen rund 15 geflüchtete 
Ukrainerinnen an die deutsche Sprache herangeführt 
werden. Der Kurs im Haus 49 im Nordbahnhofviertel 
ist in doppelter Hinsicht ein ganz besonderer: Es ist 
der erste, der sich ausschließlich an geflüchtete Frauen 
aus der Ukraine wendet und der von Koordinatorin 
Ruth Zemedebrhan in kürzester Zeit vorbereitet wurde. 
Zugleich ist es der vorläufig letzte Sprachkurs über-
haupt, den der Migrationsdienst des Caritasverbandes 
durchführte.

Nach über 20 Jahren wurde dieses Angebot nun 
beendet. Schon lange waren die öffentlich geförderten 
Sprachkurse nicht mehr kostendeckend finanziert: 
weder die hohen zeitlichen und personalintensiven 
Aufwendungen für Organisation und Verwaltung  
noch die fachkompetente Beratung im Vorfeld oder  
die Honorarkosten für die Kinderbetreuung. Dies kann 
der Migrationsdienst nicht mehr weiter aus eigenen 
Mitteln leisten. „Wir sind natürlich alle sehr traurig über 
diesen Schritt, tragen ihn aber mit und hoffen, es 
wird eines Tages wieder weitergehen“, sagt Angelika 
Stein. Für die Fachdienstleiterin des Migrationsdienstes 
zeigte sich gerade in den vergangenen Monaten und 
während des Corona-Lockdowns, welchen Mehrwert 
die Sprachkurse haben: Sie helfen Menschen, sich  
in Deutschland zu integrieren und hier eine Beschäfti-
gung zu finden – und sie sind Kontaktplattformen.  
Angelika Stein denkt dabei sowohl an die Frauen aus 
der Ukraine, als auch an alle anderen Zugewanderten, 
die hier eine neue Heimat finden und zugleich auch 
helfen könnten, den Fachkräftemangel in vielen Be-
reichen zu lindern – wenn sie denn zumindest Basis-
kenntnisse besäßen. 

Geschützte Räume für Frauen
Angelika Stein blickt mit Ruth Zemedebrhan und  
der als Honorarmitarbeiterin tätigen Lehrerin Isolde 
Schnabel zurück auf die Geschichte und die Idee  
der Deutschkurse, die stets weit mehr waren als nur 
eine reine Lerneinheit. Im Vordergrund stand natürlich 
das Ziel, Qualifikation und Teilhabe durch die Sprache 
zu erlangen. Im Alltag, so berichten die drei Frauen, 
boten die Kurse auch geschützte Räume für gegensei-
tigen Austausch, neue Kontakte und niederschwellige  

Lebens- und Sozialberatung durch die Caritas- 
Mitarbeitenden und Honorarlehrkräfte. Insbesondere 
die Frauen-Kurse sind zu nennen, weil hier die Teilneh-
merinnen – oft mehrfache Mütter und aus kollektivis
tischen Familienstrukturen kommend – etwas für sich 
tun konnten. Isolde Schnabel, früher Gymnasiallehrerin 
und seit 2016 für die Caritas tätig, berichtet: „Die Frauen 
sind innerlich gewachsen. Es gab emotionalen und 
sozialen Rückhalt in der Gruppe. Natürlich sind auch 
mal Tränen geflossen. Die Gruppe fing alles auf.“

Marta Viskupicova, Ruth Zemedebrhan und Angelika Stein  
vom Migrationsdienst

Lehrerin Isolde Schnabel: „Die Frauen sind innerlich gewachsen.“
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Pallotti-Quartier eingeweiht
Im Herbst 2021 wurde die Einweihung des Pallotti-Quartiers in Stuttgart- 
Birkach gefeiert. Auf dem Gelände der ehemaligen St. Vinzenz Pallotti- 
Kirche errichtete das Siedlungswerk Stuttgart das neue Viertel. In den ins­
gesamt acht Gebäuden befinden sich 61 Eigentumswohnungen, sechs  
öffentlich geförderte Mietwohnungen, zwei Wohngruppen für Studierende 
der Universität Hohenheim sowie fünf Wohngruppen für Menschen mit 
Fluchterfahrung. Außerdem gibt es im Komplex eine viergruppige Kinder­
tagesstätte. Auch der Konvent der Franziskanerinnen von Sießen hat hier  
ein neues Zuhause gefunden. Die Unterkunft für Geflüchtete wird vom  
Caritasverband für Stuttgart e.V. betreut: Corina König ist ist als Integra­
tionsmanagerin direkt im Viertel tätig. Sie berät die geflüchteten Menschen 
im Quartier, vermittelt Sprachkurse und unterstützt sie dabei, ihren Alltag  
zu bewältigen. 

quartiere-siedlungswerk.de

Bundesverdienstkreuz für Arash Hafezi
Der Caritas-Mitarbeiter Arash Hafezi wurde von Bundespräsident  
Frank-Walter Steinmeier aufgrund seines großen sozialen Engagements  
für geflüchtete Menschen mit der Verdienstmedaille des Verdienst- 
ordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet. Überreicht  
wurde die Auszeichnung vom baden-württembergischen Sozialminister 
Manfred Lucha und der Stuttgarter Bürgermeisterin für Soziales und  
gesellschaftliche Integration, Dr. Alexandra Sußmann. 

Arash Hafezi kam 2003 als politisch verfolgter Flüchtling nach Stuttgart. 
Seit 2014 arbeitet er in der Flüchtlingshilfe des Caritasverbands für Stuttgart 
e.V. Er betreut geflüchtete Menschen im Projekt OMID – Frühe Hilfen für 
traumatisierte geflüchtete Menschen. 

caritas-stuttgart.de/OMID

Hilfen für geflüchtete Menschen aus der Ukraine
Fast 500 Menschen aus der Ukraine haben im Frühjahr 2022 im Hotel  
Dormero im SI-Zentrum eine erste Unterkunft gefunden. Sie werden von  
den Caritas-Mitarbeiterinnen Olena Sai und Olga Novosad wie auch der  
Psychologin Dr. Leticia Franieck unterstützt. Die Psychologin bietet im  
Rahmen des Projekts OMID, das auch von der Stadt Stuttgart gefördert 
wird, eine erste Krisenintervention an. Seit Juli 2022 ist auch die Psycho­
login Nina Dzhatoeva in der Hanns-Martin-Schleyer-Halle als Ansprech­
partnerin für die geflüchteten Menschen vor Ort.

Starthilfe Ukraine
Ob Ex-Jugoslawien, Afghanistan, Irak oder  
Syrien – seit über 30 Jahren ist die Caritas in  
Stuttgart in der Migrationsberatung und in der  
Flüchtlingshilfe engagiert. Die Mitarbeitenden ver­
fügen über große Erfahrung und wissen, was  
Menschen benötigen, die vielfach nicht mehr als  
ein paar Kleider und Papiere besitzen. Dennoch  
ist die Beratung dieser Personengruppe eine  
besondere Herausforderung für die Teams in den 
Beratungszentren: Viele der ukrainischen Frauen und 
Männer sind privat untergekommen. Sie und auch 
ihre hier lebenden Angehörigen wollen ihr Schicksal 
selbst in die Hand nehmen und sofort wissen, wo  
es Sprachkurse gibt, wie ein Asylantrag erfolgt, wer  
bei Krankheit hilft oder bei Vermittlung einer Woh­
nung. Angelika Stein: „Bei uns sind die Telefone 
und Mail-Postfächer seit März 2022 heißgelaufen!“ 
Anfragen kamen aus der ganzen Region Stuttgart. 
Für die Migrationsexpertin bleibt diese „perspek­
tivische Beratung“ weiterhin das zentrale Angebot 
für Geflüchtete aus der Ukraine. Was in den Not­
unterbringungen hervorragend klappt: Kolleginnen 
und Kollegen der Flüchtlingshilfe kümmern sich – 
unterstützt von Ehrenamtlichen – gleich von Beginn 
an um die Familien, Frauen und Kinder, die in  
Stuttgarter Hotels oder anderen Sammelunterkünften 
untergebracht werden. Inzwischen sind es schon 
über 6.000 Personen. Für viele von ihnen war  
und ist die Caritas eine ganz wichtige Stütze in  
schwieriger Zeit.

Spendenkonto:
DE44 7509 0300 0000 0001 08
bit.ly/SpendeFlucht

Angebote im Nahumfeld der Menschen
Der Caritasverband war in den vergangenen Jahren in 
der Landeshauptstadt einer der wichtigsten Anbieter 
von Deutschkursen für Neuzugewanderte. Neben 
den Integrationskursen des Bundes beteiligte sich der 
Bereich Migration und Integration auch am städtischen 
Programm „Mama lernt Deutsch“ und führte Alpha
betisierungskurse durch – oder auch kompakte Vorbe-
reitungskurse, wie jetzt für die ukrainischen Frauen  
im Haus 49: Sie leben in einem Hostel unweit der 
Lehrstätte und konnten ihre Kleinkinder mitbringen.  
Diese wurden in einem separaten Raum gut betreut,  
so dass die Teilnehmerinnen Zeit für den Unterricht  
hatten – rund acht Wochen lang, zweimal vier  
Stunden pro Woche, immer vormittags.
 
Neben der Kursvielfalt und Terminbreite (für berufs
tätige Männer gab es Abendkurse) war es dem  
Caritas-Team wichtig, dezentral im ganzen Stadtge-
biet zu unterrichten. So kam es, dass man sich im 
Stadtteilhaus Hallschlag genauso traf wie im Häussler 
Bürgerforum Vaihingen, im Migrationszentrum Bad 
Cannstatt, in der Flüchtlingsunterkunft Tunzhofer 
Straße im Norden oder in den Caritas-Räumen in der 
Weißenburgstraße. Ein weiteres Merkmal war die  
Kinderbetreuung. Hierfür musste zusätzliches  
Personal organisiert und fachlich begleitet werden.  
Am Aufbau dieser Strukturen wirkte maßgeblich  
Jörg Müller-Simon mit, der jahrelang für die Deutsch-
kurse verantwortlich zeichnete. 

Wie geht es weiter? Der Bedarf an Sprachunterricht 
ist ungebrochen groß, da sind sich alle Akteure einig. 
Umso paradoxer die aktuelle Lage: Die Politik wirbt  

um ausländische Fachkräfte und die berufliche Integra-
tion von Zugewanderten, auch Geflüchteten, sieht  
sich aber nicht in der Lage, das Engagement der Maß-
nahmenträger kostendeckend zu fördern. Angelika 
Stein: „Im Namen Aller wünsche ich mir mehr Aner-
kennung vom Bund für den Sprachunterricht.“  
Ein Kursangebot wurde bis zu den Sommerferien 
noch fortgeführt – es richtet sich an ausländische 
Mitarbeitende im Caritasverband, die über geringe 
deutsche Sprachkenntnisse verfügen und Interesse  
an der internen Qualifizierungsmaßnahme haben.  
Sie nutzen diese einmalige Chance und kommen,  
oft abgekämpft, nach der Arbeit noch in den Kurs.  
Sie haben erkannt, dass Job plus Sprache ein  
Schlüssel für Integration ist.

https://quartiere-siedlungswerk.de
https://www.caritas-stuttgart.de/hilfe-beratung/migration-integration-und-flucht/fluechtlingshilfe/omid-fruehe-hilfen-fuer-traumatisierte-fluechtlinge/omid
http://bit.ly/SpendeFlucht
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Demenz macht keinen Unterschied

Seit 2015 gibt es das trägerübergreifende Netzwerk 
„Gemeinsam für ein Demenzfreundliches Bad Cann-
statt“. Im letzten Jahr standen Schulungen für die 
Polizei und die Unterstützung für Migrantinnen und 
Migranten im Vordergrund.

 

Wir alle vergessen ab und an, wo wir unseren Schlüssel 
hingelegt haben oder wie die nette Nachbarin heißt.  
Ist das schon Demenz? Nein, es ist ganz normal, wenn 
Menschen, egal ob sie alt oder jung sind, etwas verges-
sen. Bei einer Demenz lässt nicht nur das Gedächtnis 
nach, sondern auch andere Fähigkeiten werden beein-
trächtigt und die davon betroffenen Menschen können 
ihren Alltag nicht mehr alleine bewältigen. Ihr Verhalten 
ändert sich und überfordert oft Angehörige, Nachbarn 
oder die Verkäuferin im Supermarkt.

Da Menschen immer älter werden, steigt auch die Zahl 
derer, die von Demenz betroffen sind. In Deutschland 
leben rund 1,6 Millionen Menschen mit Demenz – knapp 
zwei Drittel von ihnen sind 80 Jahre und älter. 

2015 schlossen sich unter der Koordination des  
Caritasverbandes für Stuttgart e.V. verschiedene soziale 
Träger sowie Einrichtungen und Dienste im Stadtteil  
Bad Cannstatt zum Netzwerk „Gemeinsam für ein 
Demenzfreundliches Bad Cannstatt“ zusammen. Seit 
2018 hat das Netzwerk seinen Sitz im Gemeinde
psychiatrischen Zentrum des Caritasverbandes in der 
Brückenstraße in Bad Cannstatt. Dort ist Bettina Oehl  
die Ansprechpartnerin für das Netzwerk. „Der Kreis  
an Netzwerkpartnerinnen und -partnern ist größer  
geworden“, sagt sie. Im Netzwerk gehen sie das Thema 
von sehr unterschiedlichen Seiten an und orientieren  
sich dabei immer an dem, was den Menschen im Stadt-
teil unmittelbar hilft. 

Schulungen für die Polizei
Wichtiges Ziel des Netzwerkes ist es, das Zusammen
leben der Menschen im Quartier zu stärken. Dazu gehört 
auch, das Verhalten demenzkranker Menschen zu ver-
stehen und damit umgehen zu können. Dieser Heraus-
forderung müssen sich nicht nur Angehörige und Nach-
barn stellen. Auch der Verkäufer in der Bäckerei oder  
die Polizistin im Dienst begegnet Menschen mit Demenz 
und weiß oft nicht, wie man reagieren soll, wenn diese 
sich seltsam oder auch herausfordernd verhalten. So hat 
das Netzwerk im letzten Jahr eine Handreichung ver
öffentlicht, die in Bäckereien verteilt wurde und den Ver-
käuferinnen und Verkäufern beim Umgang mit demenz
kranken Menschen helfen soll. Ist die Kundin, die regel- 
mäßig kommt, zunehmend verwirrt, kleidet sie sich  
nachlässiger als sonst? Was kann ich als Verkäuferin  
tun und wie kann ich helfen?

Sehr erfolgreich waren im letzten Jahr die Schulungen,  
die das Netzwerk und der Gerontopsychiatrische  
Beratungsdienst des Caritasverbands (GerBera) für  
die Polizei in Bad Cannstatt zum Umgang mit Demenz
kranken angeboten hat. Polizeibeamte begegnen bei 
ihren Einsätzen auch Menschen mit Demenz und  
sind teilweise mit aggressivem oder schwer einschätz
barem Verhalten konfrontiert. Der Umgang mit den 
Angehörigen ist für die Beamtinnen und Beamten ebenso 
nicht einfach, denn auch sie sind mit der Situation oft 
überfordert und verunsichert. 

„Wir wollten erreichen, dass die Beamt_innen ein besse-
res Verständnis für die Menschen bekommen, die an einer 
Form von Demenz erkrankt sind“, erklärt Bettina Oehl ein 
Ziel der Schulungen. Das Cannstatter Revier ist nun 
offiziell Demenz-Partner im Netzwerk und Revierleiter 
Jörg Schiebe will die Schulungen für die Kolleginnen und 
Kollegen weiterführen, die neu ins Revier kommen. 

Stadtführung für Menschen mit Demenz
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 aus dem Bereich Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

Auf Dr. Klaus Obert folgt Stefan Michel
Dr. Klaus Obert hat 40 Jahre lang beim Caritasverband für Stuttgart 
gearbeitet und in diesen Jahrzehnten den Auf- und Ausbau der sozial­
psychiatrischen Angebote in Stuttgart geprägt. Nicht die Krankheit in den 
Blick zu nehmen, sondern den Menschen und seine Bedürfnisse, war 
ein Maßstab für seine Arbeit. „Uns hat in erster Linie nicht die Krankheit  
zu interessieren, sondern der psychisch kranke Mensch, sein Alltag, seine  
Lebenswelt und seine Bedürfnisse“, so Klaus Obert. Sein Nachfolger als  
Leiter im Bereich Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen ist Stefan Michel, 
53 Jahre alt, Diplom-Sozialarbeiter, Diplom-Verwaltungswissenschaftler, 
Bankkaufmann mit Weiterbildungen in Case Management und systemischer 
Supervision. Seine beruflichen Tätigkeitsgebiete bezogen sich bisher auf die 
Arbeit mit suchtmittelabhängigen Menschen und Menschen mit kognitiven 
und körperlichen Behinderungen. Seit vielen Jahren ist er als Führungskraft 
tätig, zuletzt als Bereichsleiter in einer Beratungsstelle in Basel. 

„Woche für das Leben“: Auftakt im GPZ
Mit einer Pressekonferenz im Gemeindepsychiatrischen Zentrum (GPZ) in 
Bad Cannstatt startete im April 2022 die Diözese Rottenburg-Stuttgart  
in die bundesweit stattfindende „Woche für das Leben“. Ziel der ökume- 
nischen Aktionswoche war es, auf die Situation demenzkranker Menschen 
aufmerksam zu machen. Landesbischof Dr. h.c. Frank Otfried July betonte, 
um was es den beiden Kirchen bei der diesjährigen Aktionswoche gehe: 
„Die bleibende Würde des Menschen ist unser Grundanliegen!“ Er zeigte 
sich auch persönlich betroffen, da er Demenz in seinem direkten familiären 
Umfeld erlebt.

ClubGespräch: Suchtprävention für Vereine
Im Oktober 2021 startete das Projekt „ClubGespräch – Limits sehen,  
hören, ansprechen“. Es richtet sich an Vereine, Verbände und Freizeit­
gruppen. Das neue Suchtpräventionsangebot wird gefördert vom  
Ministerium für Soziales, Gesundheit und Integration des Landes Baden- 
Württemberg im Rahmen des Förderaufrufs „Zukunftsland BW – Stärker 
aus der Krise“.

Durch die Qualifizierung von Interessierten können Vereine passgenaue 
Präventionsmaßnahmen entwickeln und vor Ort anbieten.

clubgespraech-caritas.de

Demenz und Migration
Im letzten Jahr nahm das Netzwerk das Thema Demenz 
und Migration in den Fokus. Demenz macht keinen 
Unterschied, ob jemand reich oder arm ist, als Arzt oder 
Busfahrer arbeitet, ob eine Frau in Italien oder ein  
Mann in der Türkei geboren ist. Deutschland ist schon 
lange ein Einwanderungsland und viele Menschen,  
die aus anderen Ländern und Kulturen hierherkommen, 
werden hier alt und auch sie können an Demenz  
erkranken. Dabei sind sie und ihre Angehörigen mit 
besonderen Belastungen konfrontiert: Die deutsche 
Sprache geht – auch bei Menschen, die Deutsch gelernt 
haben – zunehmend wieder verloren. Demenzerkran- 
kungen werden bei Menschen mit Migrationshintergrund 
oft viel später erkannt und die gängigen Tests sind  
nicht geeignet, weil sie Deutsch als Muttersprache 
voraussetzen. Informationsmaterial liegt überwiegend  
nur auf Deutsch vor und auch die Unterstützungs- 

Gesundheitslotsen der Stadt Stuttgart
Ehrenamtliche Gesundheitslotsen, das sind gut 
integrierte Migrantinnen und Migranten, helfen an­
deren Menschen mit Migrationshintergrund bei ihren 
gesundheitlichen Belangen. Die Gesundheitslotsen 
sprechen dieselbe Sprache und verstehen auch den 
kulturellen Hintergrund. 

Paul Lechler Preis
Die „Initiative Demenzfreundliches Bad Cannstatt“ 
des Caritasverbandes für Stuttgart ist mit dem Paul 
Lechler Preis 2019 ausgezeichnet worden. 

bit.ly/LechlerPreis2019 

Naser Rostami ist ehrenamtlicher Gesundheitslotse. Hier mit seiner 
Familie in einer Einrichtung des Caritasverbandes für Geflüchtete, in 
der er selbst gelebt hat.

angebote sind bislang auf Menschen ausgerichtet, die  
in Deutschland geboren und aufgewachsen sind. Ebenso 
können kulturelle Unterschiede im Umgang mit Krank
heiten Hürden sein und die Situation für demenzkranke 
Menschen erschweren. 

„Wir haben eine türkische Familie begleitet, deren 
Vater an Demenz erkrankt ist. Er hat es nicht  
zugelassen, von einer fremden Pflegekraft betreut  
zu werden“, berichtet Maike Matalik, die in der  
Gerontopsychiatrischen Beratungsstelle in  
Bad Cannstatt arbeitet. „Die Tochter musste alles 
alleine machen, bis wir dann einen türkischen  
Pflegedienst gefunden haben, der die Pflege über-
nommen hat.“ Viele kehren, so die Erfahrungen  
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im GPZ, in der 
Demenz wieder ganz in ihre Muttersprache zurück. 
Diese Menschen brauchen – zusätzlich zur medi
zinischen und therapeutischen Versorgung – Sprach- 
und auch Kulturdolmetscher. Um diesem Bedarf 
gerecht zu werden, werden nun – gemeinsam  
mit der Integrationsabteilung der Stadt Stuttgart –  
migrantische Gesundheitslotsen zum Thema  
Demenz geschult. 

Stefan Michel

Dr. Klaus Obert

https://clubgespraech-caritas.de
https://www.lechler-stiftung.de/paul-lechler-preises-2019-geht-an-initiative-demenzfreundliches-bad-cannstatt/
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Netzwerker für den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt 

Sie haben die Augen und Ohren nah am alltäglichen  
Geschehen und ihre Aufgabe ist es, schnell und flexibel 
zu reagieren, wenn es darum geht, Hilfen zu organisieren. 
„Wir greifen Bedarfe auf, springen in Lücken und machen 
damit auch die Politik und die Öffentlichkeit darauf auf-
merksam, was unsere Gesellschaft braucht“, sagt Ulrike 
Holch, Leiterin des Freiwilligenzentrums Caleidoskop.
 
In den letzten zwei Jahren war ihr Dienst gefragter denn 
je: erst die Herausforderungen durch die Corona-Pande-
mie, dann der Krieg in der Ukraine. Die primäre Aufgabe 
der Mitarbeitenden im Caleidoskop ist es dabei immer, 
unterschiedliche Akteurinnen und Akteure unserer Zivil-
gesellschaft zusammenzubringen. So sorgen sie mit für 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt. 

Zum Beispiel: „check-e.jetzt“
Corona hat uns alle vor große Herausforderungen ge-
stellt, ganz besonders betroffen waren Schülerinnen und 
Schüler. Statt in einem Klassenzimmer zu sein, zusam-
men mit anderen und Lehrkräften, die man fragen kann, 
saßen Kinder und Jugendliche viele Stunden alleine  
vor ihren Computern. Das Freiwilligenzentrum Caleidos-
kop und die Abteilung Bildungspartnerschaft der 
Landeshauptstadt Stuttgart entwickelten das Projekt 
„check-e.jetzt“. Schon im September 2020 begann die 
praktische Arbeit, organisiert vom Caleidoskop, finan- 
ziert durch die Stadt Stuttgart.

Die Idee von „check-e.jetzt“ ist ganz einfach und  
nicht nur in Corona-Zeiten sinnvoll: Schüler Jakob 
braucht Hilfe in Mathe und findet mit Mathematikstu-
dentin Stefanie eine super Nachhilfelehrerin. Schülerin 
Nadja sucht Unterstützung in Deutsch und findet in  
Helmut, dem pensionierten Deutschlehrer, einen tollen 
Nachhilfelehrer. Bevor es losgeht, steht das „Matching“ 
der Lerntandems an. Haben sich die passenden Teams 
gefunden, treffen sich Ehrenamtliche, Schülerinnen und 
Schüler in der Regel einmal wöchentlich digital – begleitet 
und unterstützt durch Mitarbeitende von „check-e-jetzt“.

Rabea Förster koordiniert im Freiwilligenzentrum Caleidos-
kop das Projekt: „Wir konnten schon viele Paare zusam-
menbringen“, sagt sie. Bis ins Frühjahr 2022 haben sich 
bereits mehr als 160 Ehrenamtliche gefunden, die sich um 
ebenso viele Schülerinnen und Schüler kümmern.

 
 
Zum Beispiel: Kooperation mit „Hey Alter!“
Corona hat gezeigt, wie wichtig die Digitalisierung für 
unseren Alltag ist und wie entscheidend es dabei sein 
wird, dass niemand abgehängt wird. Und das kann 
schnell gehen, wenn sich zum Beispiel Familien keine 
Computer für ihre Kinder leisten können. Hier wirkt  
„Hey Alter“ – ein Projekt, mit dem das Caleidoskop  
seit 2021 kooperiert.

Die Engagierten sammeln alte Laptops von Privatper
sonen und Unternehmen, bringen sie wieder zum Laufen 
und stellen sie den Kindern und Jugendlichen zur  
Verfügung. Eine Idee, die im Caleidoskop gut ankam und 
hier vor allem von youngcaritas vorangetrieben wird. 

Bei dieser Kooperation wird der Netzwerkgedanke 
bestens sichtbar: Als Kooperationspartner unterstützt 
das Freiwilligenzentrum Caleidoskop „Hey, Alter!“ bei 
verschiedenen Themen, wie etwa bei der Suche und 
Anmietung der Räume, bei der Öffentlichkeitsarbeit,  
beim Fundraising sowie der Anbindung an das Netzwerk 
und die Arbeitsbereiche des Caleidoskops. Über die 
Quartiersarbeit wurde der Computerraum einer Unter-
kunft für geflüchtete Menschen in Stuttgart-Möhringen  
mit Laptops ausgestattet. Mit dieser Ausstattung können 
Jugendliche und junge Erwachsene jetzt Bewerbungen 
schreiben, Familien können Wohnungen suchen und 
Kinder ihre Hausaufgaben machen.

heyalter.com/stuttgart

„check-e.jetzt“ vermittelt ehrenamtliche Nachhilfe.

Auszeichnung
„check-e.jetzt“ ist 2021 mit dem bundesweiten 
Sozialpreis „Innovatio“ ausgezeichnet worden. 
„Innovatio“ wurde vor 23 Jahren gegründet von 
den Versicherern im Raum der Kirchen (vrk), 
chrismon, dem Diakonischen Werk und der Caritas. 
Die Jury entschied sich mit deutlicher Mehrheit 
dafür, „check-e.jetzt“ den ersten Preis zuzusprechen, 
dotiert mit 12.000 Euro.

check-e.jetzt

https://heyalter.com/stuttgart/
https://www.check-e.jetzt
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Social Day beim Caritasverband 
Im Oktober 2021 gab es im Caritasverband für Stuttgart wieder einen  
groß angelegten Corporate-Volunteering-Einsatz – diesmal waren Mitarbei­
tende der Daimler TSS GmbH aktiv. Im Rahmen ihres „Social Day“  
engagierten sich rund 40 Mitarbeitende in sechs verschiedenen Projekten, 
die ihnen über das Freiwilligenzentrum Caleidoskop vermittelt wurden. 

Im Alten- und Pflegeheim Adam Müller-Guttenbrunn malten sie für die  
Bewohnerinnen und Bewohner „Stuttgarts bunten Regenbogen“ auf  
den Parkplatz. Andere Kolleginnen und Kollegen halfen mit bei der Reno­
vierung der „Katzenwohnanlage“ im Tierhof oder boten ein Gedächtnis­
training für die Mitarbeitenden in der Lederschmiede an.

Caleidoskop vermittelt Sachspenden & Alltagshilfen
Das Caleidoskop reagierte schnell auf den Hilfebedarf der aus der Ukraine  
geflüchteten Menschen und unterstützt Einrichtungen, die Sach- und 
Zeitspenden benötigen. Außerdem wurde die Datenbank „Ukrainehilfe 
Stuttgart“ eingerichtet, über die sich Menschen registrieren lassen können,  
die ihre Hilfe anbieten. Fast 700 Personen haben sich mittlerweile dort 
eingetragen. Ein großer Teil der Ehrenamtlichen konnte vom Caleidoskop 
vermittelt werden. Die Menschen spielen mit ukrainischen Schülerinnen und 
Schülern im Anschluss an deren wöchentlichen Englischunterricht, sie  
helfen bei den Maltesern bei der Essensausgabe in einer Halle, sie unter­
stützen bei der Kinderbetreuung in der Kirchengemeinde und bieten ihre 
Hilfe beim Übersetzen an.

bit.ly/organisationen-ukrainehilfe

FSJ in Vorbereitungsklassen und im Lernmobil
Im Oktober startete der vierte Jahrgang von FSJ-Teilnehmenden an Schulen 
mit internationalen Vorbereitungsklassen und Schulsozialarbeit. Die jungen 
Freiwilligen unterstützen im Unterricht und gehen individuell auf die Schü­
lerinnen und Schüler ein, die die deutsche Sprache noch nicht beherrschen 
oder Probleme haben, sich zu konzentrieren. Und sie begleiten die jungen 
Menschen in und nach der Schule bei der Nachmittagsbetreuung und 
lernen mit ihnen Stuttgart kennen. Neu dabei war in der Gruppe in diesem 
Jahr auch ein FSJler des ersten Stuttgarter Lernmobils: In den Gemein­
schafts- und Sozialunterkünften in Stuttgart leben Hunderte Schülerinnen 
und Schüler ohne geeignete Lernumgebung. Das Lernmobil ist ein komplett 
mit Arbeitsplätzen ausgestattetes Wohnmobil, das an fünf Tagen unterwegs 
ist und Kindern und Jugendlichen einen ruhigen Lernort mit pädagogischer 
Betreuung und Anleitung durch eine Fachkraft und einen FSJler bietet.

Zum Beispiel: „TürÖffner“
Wohnen in Stuttgart? Für viele ist das inzwischen nahezu 
unerschwinglich. Die Wohnungsnot in Stuttgart trifft 
dabei nicht nur Menschen, die sehr wenig Geld oder ein 
Handicap haben, das sie zusätzlich bei der Wohnungs-
suche benachteiligt. Keine bezahlbare Wohnung zu 
finden, ist längst zum Problem von Menschen geworden, 
die einen ganz normalen Beruf ausüben. „TürÖffner“ 
möchte einen kleinen, aber wichtigen Beitrag dazu leisten, 
dass mehr Menschen zu bezahlbarem Wohnraum  
kommen: Das Caleidoskop und die katholischen Kirchen-
gemeinden haben es sich zur Aufgabe gemacht, mit  
Hilfe ihrer bestehenden Netzwerke leerstehenden Wohn-
raum zu finden und diesen an den richtigen Mieter  
bzw. die richtige Mieterin zu bringen. Das gemeinsame 
Projekt des Caritasverbandes Stuttgart, des Stadt
dekanats Stuttgart und der katholischen Kirchenge
meinden in Stuttgart ist beim Caleidoskop angesiedelt 
und wird vom Bischöflichen Ordinariat finanziert.  
Zudem arbeitet „TürÖffner“ Hand in Hand mit der Caritas  
Stiftung Stuttgart zusammen.

In den letzten beiden Jahren wurden rund 20 Wohnungen 
erfolgreich vermittelt. „Das klingt nicht so viel, aber  
man muss bedenken, dass erfolgreiche Vermittlungen 
zeitintensiv sind“, weiß Judith Stürmer, die im Caleidoskop 
das Projekt „TürÖffner“ betreut. „Wir sehen den langen

Prozess aber als lohnenswert an und die positiven Rück-
meldungen von beiden Seiten bestärken uns darin“,  
sagt Judith Stürmer.

tueroeffner-stuttgart.de

Zu „TürÖffner“ gehört „HereinSpaziert“
Projekte weiterzudenken und auszubauen, auch das ist 
eine Spezialität der Mitarbeitenden im Caleidoskop.  
Aus der Arbeit bei „TürÖffner“ haben die Mitarbeitenden 
„HereinSpaziert“ entwickelt. Häufig tauchen nach dem 
Umzug aber zahlreiche Fragen auf: Wie komme ich in 
Kontakt mit meiner Nachbarschaft? Wie funktioniert die 
Mülltrennung und wie sind die Arbeiten im Haus verteilt 
oder auch: Wo ist der nächste Spielplatz und welche 
Freizeitangebote gibt es? „HereinSpaziert“ bietet den 
Mieterinnen und Mietern eine ehrenamtliche Begleitung 
an, die ihnen zur Seite steht. Diese Quartierspatinnen  
und -paten stehen bei Fragen zur Verfügung und unter-
stützen dabei, nicht nur in einem Quartier zu wohnen, 
sondern dort wirklich anzukommen.

tueroeffner-stuttgart.de/hereinspaziert

https://www.freinet-online.de/forum/submit_organisation.php?assign_to_agid=1554&assign_to_orga=latest&assign_to_priority=schnellhilfe_institution
https://www.tueroeffner-stuttgart.de
https://www.tueroeffner-stuttgart.de/hereinspaziert/
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In Mönchfeld baut die Caritas Stiftung Stuttgart neben  
einer großzügigen neuen Wohnanlage für Seniorinnen 
und Senioren auch eine neue Kindertagesstätte für die 
Kirchengemeinde. Um dieses Bauprojekt zu verwirk
lichen, musste die Stiftung noch eine Million Euro Kapital 
aufbringen. Statt wie üblich ein Darlehen bei einer Bank 
aufzunehmen, entschied sich der Vorstand, neue Wege 
für die Finanzierung zu gehen. Im Rahmen einer soge-
nannten „Crowd-Investing“-Kampagne bekamen Bürge- 
rinnen und Bürger die Möglichkeit, als Darlehensgeber 
der Caritas das nötige Kapital zur Verfügung zu stellen. 
Dafür erhalten sie von der Stiftung jährlich Zinsen und ihr 
Kredit wird ihnen nach fünf Jahren zurückgezahlt.
 
Bereits nach knapp einem Monat konnte die Stiftung den 
bisher einzigartigen Erfolg feiern. Über die Plattform Xavin 
hatten sich 103 Anlegerinnen und Anleger gemeldet, die 
insgesamt ein Kapital von 1.008.500 Euro zur Verfügung 
stellten. „Wir freuen uns sehr, dass wir mit dieser  
Kampagne so viele Menschen erreicht haben, die sich 
finanziell engagieren möchten. Und dabei musste der 
Einzelne keine gewaltigen Summen aufbringen: Schon 

ab 500 Euro haben einige Anlegerinnen und Anleger 
mitgemacht“, sagt Stiftungsvorstand Heinz Wolf. „Von 
diesem Modell profitieren alle: Wir können eine Kinder
tagesstätte nach den modernsten Standards bauen, 
viele Menschen haben die Möglichkeit, uns dabei zu 
unterstützen und erhalten dafür sogar noch Zinsen, die 
sie zurzeit auf kaum einem Sparkonto bekommen.“

2023 soll die neue Kita bezugsfertig sein. Betrieben wird 
sie dann von der katholischen Kirchengemeinde, auf 
deren ehemaligem Grundstück das Gebäude entsteht. 
Dank dieser erfolgreichen ersten Kampagne gibt es  
bei der Caritas Stiftung Stuttgart bereits weitere Über
legungen, welche zukünftigen Projekte über das Modell 
Crowd-Investing realisiert werden können.

Kinderträume wahr machen
Anleger_innen investieren in eine neue Kindertagesstätte Dr. Klaus Lang:  

Die Krönung seines Engagements

Bereits 2020 konnte Dr. Klaus Lang das zehnjährige 
Bestehen seiner Treuhandstiftung feiern. Ein besonderes 
Anliegen war ihm stets die Unterstützung von Menschen 
mit Behinderungen und die Förderung von Musik und 
Kultur. Die beste Adresse, um diese beiden zu verbinden, 
fand der ehemalige Erste Bürgermeister der Stadt Stutt-
gart in der Bildungs- und Begegnungsstätte TREFF-
PUNKT des Stuttgarter Caritasverbandes. So förderte 
seine Treuhandstiftung über die Jahre das Malatelier „Die 
anderen Künstler“, die Ausbildung von Menschen mit 
Handicap zu Stadtführerinnen und Stadtführern und die 
Arbeit des TREFFPUNKT-Chors.

Die Caritas Stiftung Stuttgart verwaltet das Vermögen 
der Treuhandstiftung. Jedes Jahr entscheidet Dr. Klaus 
Lang gemeinsam mit anderen Kuratoriumsmitgliedern 
über die Verwendung der Stiftungserträge. Dabei fördert 
er nicht nur Caritas-Projekte. Jedes Jahr dürfen sich 
auch Schülerinnen und Schüler der Stuttgarter Musik-
schule über Stipendien freuen.

Ein weiteres Thema, das dem Stifter am Herzen liegt, ist 
eine seniorengerechte Stadt Stuttgart. So entschloss er 
sich, sein langjähriges Engagement mit einem ganz 
besonderen Projekt zu krönen: In Wangen wurde 2021 
das Haus Magdalena der Caritas Stuttgart eröffnet. Dort 
gibt es 14 barrierefreie Wohneinheiten für ältere Men-
schen. Für Dr. Klaus Lang war es eine Herzensangele-
genheit, dem neuen Haus den Namen seiner Mutter zu 
geben. Hier finden auch Menschen mit Wohnberechti-
gungsschein bezahlbare Wohnungen. 600.000 Euro 
investierte er dafür in das Bauprojekt, das seine Treu-
handstiftung gemeinsam mit der Caritas Stiftung Stutt-
gart realisiert hat.

Mit dem Haus Magdalena hat Dr. Klaus Lang ein schö-
nes Wahrzeichen seiner gelebten Nächstenliebe ge-
schaffen. Da seine Stiftung für die „Ewigkeit“ angelegt ist, 
freut sich der Stifter auf viele weitere Menschen, denen 
er so helfen kann – sogar über seine Lebenszeit hinaus.
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Heinz Wolf ist seit Anfang 1997 bei der Caritas  
Stuttgart aktiv und kennt die Arbeit aus verschiede-
nen Blickwinkeln: zunächst als Verwaltungsleiter,  
danach als Finanzvorstand des Caritasverbands  
für Stuttgart e.V., schließlich ab 2009 als Vorstand 
der Caritas Stiftung Stuttgart.  

Caritasverband Stuttgart: Wenn Sie auf die lange Zeit 
bei der Caritas Stuttgart zurückblicken, was hat Sie am 
meisten beeindruckt?

Heinz Wolf: Auch heute noch lässt es mich erschauern, 
wenn ich von den schlimmen Schicksalen sozial benach-
teiligter Menschen hier in Stuttgart erfahre. Menschen 
leben auf der Straße, erfahren Gewalt, werden sucht-
krank oder in die Armut getrieben, benötigen Hilfe und 
Sicherheit nach der Flucht. Die Caritas bietet hier  
einen sozialen Ausgleich mit vielfältigen sozialen Dienst-
leistungen an.

Caritasverband Stuttgart: Sie haben 1999 die  
Caritas Stiftung Stuttgart als Dachstiftung mitgegründet. 
Die Stiftung eröffnet Menschen mit Verbundenheit  
zu Stuttgart langfristige Möglichkeiten, sich stifterisch 
zu engagieren. Welche Vision vermitteln Sie Stiftungs
interessenten? 

Heinz Wolf: Ich vermittle die Vision, dass man sein 
eigenes Lebenswerk in eine Rechtsform mit „Ewigkeits
charakter“ gießen und gleichzeitig seine christliche 
Nächstenliebe in konkrete Hilfe mit Wirkung umsetzen 
kann. Ein weiterer Aspekt dabei ist, dass der Gesetzge-
ber durch die Stiftungsgesetze für dieses Engagement 
Rechtssicherheit und steuerliche Vorteile gewährt.

Caritasverband Stuttgart: Sie kennen sowohl die  
Stiftung als auch den Caritasverband sehr gut. Warum ist 
es so wichtig, dass beide „Hand in Hand“ arbeiten?

Heinz Wolf: Wenn ich es bildlich ausdrücken darf, ist die 
Stiftung das Gefäß und der Verband liefert den Inhalt, 
füllt es also mit einem bunten Angebot für hilfsbedürftige 
Menschen. So hilft die Stiftung zum Beispiel, wichtige 
Bauprojekte für die Verbandsarbeit zu finanzieren und zu 
realisieren. Sehr gut sichtbar war dies etwa im Jahr 2020, 
als wir den Bau des Hauses für Kinder in Bad Cannstatt 
fertigstellen konnten.

Caritasverband Stuttgart: Wie wichtig ist die Rolle der  
Caritas Stiftung?

Heinz Wolf: Beim Haus für Kinder war es so, dass die 
Stiftung ein kurzfristiges Kaufangebot für ein Grundstück 
von Seiten der evangelischen Kirchengemeinde erhalten 
hatte. Über die Kinderstiftung unter dem Dach der  
Caritas Stiftung Stuttgart war zudem ein gewisses Grund-
kapital vorhanden. Wir haben dann innerhalb der Caritas 
den für diesen Standort passendsten Dienst gesucht.  
Für die Kinder- und Jugendhilfe, die schon ewig nach 
einem solchen Gebäude gesucht hatte, war dies eine 
wunderbare Gelegenheit – die Freude ist bis heute groß!

Bauherrin war die Caritas Stiftung, die parallel zum 
Bauen zur finanziellen Unterstützung Großspender_innen 
und Stifter_innen gewinnen konnte. Dies war eine  
sehr erfolgreiche Kampagne und ist ein Vorbildprojekt  
für die Kraft, die die Caritas gemeinsam mit privaten 
Stifter_innen und Geldgeber_innen entwickeln kann. 

Nach der Fertigstellung wurde das Haus an unseren 
Bereich Kinder, Jugend, Familie vermietet. 

Caritasverband Stuttgart: Im Sommer 2023 werden 
Sie sich aus Ihrer Position als Geschäftsführer der Stif-
tung verabschieden. Was möchten Sie Ihren Kolleginnen 
und Kollegen mit auf den Weg geben?

Heinz Wolf: Als Erstes wünsche ich mir, dass unsere 
Stiftergemeinschaft weiterhin bestmöglich betreut wird, 
sie auch in Zukunft mit viel Freude und Engagement  
mit der Caritas zusammenwirkt. Wenn sich Stifter_innen 
als Mitgestalter_innen und elementarer Teil der Caritas
arbeit wahrnehmen, ist das der beste Ausdruck dafür, 
dass wir unsere Arbeit richtig machen.

Interview mit Heinz Wolf, Geschäftsführer und Vorstand der Caritas Stiftung Stuttgart

Stifter_innen als elementarer Teil der 
Caritasarbeit

2021 / 2022 caritas MELDUNGEN
 aus der Caritas Stiftung Stuttgart

Stuttgart entdecken beim Spender_innen- und  
Stifter_innentag
Fast 60 Personen nahmen nach knapp zwei Jahren Pause an der etwas  
anderen Stuttgarter Stadtführung unseres Spender_innen- und  
Stifter_innentags teil – so viele wie noch nie zuvor. Im Rahmen der  
„Blickwechsel“-Führung zeigten Menschen mit Behinderung die Stuttgarter 
Innenstadt aus ihrer Perspektive und hatten so manche historische  
und lustige Anekdote zu den Sehenswürdigkeiten zu erzählen. Im Anschluss 
berichteten Caritas-Mitarbeitende im Bischof-Moser-Haus bei Kaffee  
und Kuchen über die besonderen Projekte und Herausforderungen im  
Arbeitsbereich Behindertenhilfe.

Schnelle Hilfe für die Ukraine
Als Ende Februar 2022 der russische Angriffskrieg in der Ukraine begann, 
war für den Stifter Walter Elser sofort klar: Er kann und muss schnell helfen. 
Bereits zu seiner Zeit als Gemeindepfarrer in der Stuttgarter Kirchenge­
meinde St. Ulrich hatte er beste Beziehungen zur ukrainisch-griechischen 
Gemeinde geknüpft und so die Diözese Ivano-Frankivsk im Südwesten  
der Ukraine kennengelernt. Nach seiner Berufslaufbahn gründete Pfarrer 
Elser, ehemals auch Caritasratsvorsitzender, seine eigene Treuhandstiftung 
unter dem Dach der Caritas Stiftung Stuttgart. Durch sie unterstützt er  
seit vielen Jahren die Menschen in der befreundeten Diözese. 

Kurz nach Kriegsbeginn berichtete er in der Stuttgarter Zeitung von den 
Nöten, die ihm der ukrainische Erzbischof geschildert hatte. Die Spenden­
bereitschaft war daraufhin überwältigend und die Gelder konnten über  
die Treuhandstiftung direkt an die ukrainische Diözese weitergeleitet werden. 
Die Dankbarkeit dort ist groß: „Dank solcher Leute wie Ihnen, die uns nicht 
im Stich lassen, können wir vielen Binnenflüchtlingen und Kriegsopfern,  
die in unserem Erzbistum jeden Tag ankommen, Hilfe leisten. Danke für Ihre 
Großzügigkeit und die Solidarität mit uns!“, schrieb ihm voller Dankbarkeit 
Erzbischof Dr. Volodymyr Vijtyshyn zu Ostern.

Heinz Wolf
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Mitglieder
versammlung

Transparenz Unternehmerisches Handeln

Aufsicht und Kontrolle im Caritasverband für Stuttgart e.V.

TRANSPARENZ

Auf der Grundlage seines christlichen Menschen- und 
Weltbildes begleitet der Caritasverband für Stuttgart e.V. 
als eines der großen Sozialunternehmen in der Region 
Stuttgart täglich eine Vielzahl von Menschen in unter-
schiedlichsten Lebenssituationen. 

Nahezu 2.950 haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter beraten, betreuen oder pflegen tagtäglich 
hilfebedürftige Menschen in der Landeshauptstadt 
Stuttgart – oft rund um die Uhr und stets unabhängig 
von ihrer Herkunft, Religion, sexueller und geschlecht
licher Identität, ihren Fähigkeiten oder ihrem Alter.

Unser Verband versteht sich als Teil der katholischen 
Kirche, der allen Menschen in dieser Stadt professionelle 
Hilfe anbietet – und er versteht sich zugleich als Unter- 
nehmen. Als solches wenden wir die Grundsätze guter 
und verantwortungsvoller Unternehmensführung an, wie 
sie im „Corporate Governance Kodex“ (kurz CGK) für 
sozialkaritative Träger und Einrichtungen im Caritas
verband der Diözese Rottenburg-Stuttgart e.V. nieder
gelegt sind. 

Zur Steuerung der zahlreichen unternehmerischen 
Risiken ist unsere Organisation eingebettet in ein System 
von Aufsicht und Kontrolle (siehe Grafik).

Im Rahmen einer Träger­
kooperation unterhalten wir 
eine eigene Innenrevision. Der 
Caritasrat erfüllt die Funktion 
eines Aufsichtsrates, er berät 
und überwacht den Vorstand.

Wir haben uns freiwillig dazu 
verpflichtet, nach den Vor­
schriften des HGB Rechnung 
zu legen und den Jahres­
abschluss samt Lagebericht 
von externer Stelle prüfen zu 
lassen.

Darüber hinaus hat der Caritas- 
rat festgelegt, die Tätigkeit 
des Vorstands einer jährlichen 
Ordnungsmäßigkeitsprüfung 
nach den Richtlinien des 
Verbandes der Diözesen 
Deutschlands (VDD) zu 
unterziehen. Beide Prüfungen 
haben für das Jahr 2021 keine 
Beanstandungen ergeben. 
Der Wirtschaftsprüfer hat 
einen uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk erteilt.

„Wir sagen, was wir tun. 
Und wir tun, was wir sagen. 

Das verstehen wir
unter Transparenz.“

Raphael Graf von Deym, Vorstand

Transparenz – da geht es nicht nur um Zahlen, Daten 
und Fakten. In erster Linie geht es um eine Frage der 
Haltung und um ein wesentliches Element der Unterneh-
menskultur. Transparenz ist für den Caritasverband für 
Stuttgart ein Wert, der auch aus unternehmerischer Sicht 
von großer Bedeutung ist. Längst sind die „Grundsätze 
guter Unternehmensführung“ (Corporate Governance 
Kodex, kurz CGK) auch in der Sozialwirtschaft ange
kommen.

Als Wert lässt sich Transparenz nicht einfach „erledigen“.
Sie muss immer wieder neu belebt und konkret aus
gestaltet werden. Darum bemühen wir uns im Caritas
verband für Stuttgart e.V. seit vielen Jahren.

Wir unterscheiden dabei vier Dimensionen:

• �Transparenz der Unternehmensverfassung 
gemäß Corporate Governance

• �Transparenz als Berichterstattung im 
Rahmen einer Rechenschaftspflicht 
(„Accountability“)

• �Transparenz gegenüber der allgemeinen 
Öffentlichkeit („Transparency“)

• �Transparenz als Haltung der Organisation 
gegenüber ihren internen und externen 
Anspruchsgruppen

Die Transparenz der Unternehmensverfassung ergibt 
sich vor allem aus unserer Satzung und auch aus 
unserem System von Aufsicht und Kontrolle (siehe Grafik 
S. 45). Die Information der allgemeinen Öffentlichkeit 
erfolgt in unseren Jahresberichten sowie auf unserer 
Homepage. Interne Anspruchsgruppen, allen voran 
unsere Mitarbeitenden, informieren wir zum Beispiel über 
unser Intranet sowie auf den jährlichen Betriebs
versammlungen.

Wir sind von der Überzeugung getragen, dass sich mit 
Transparenz als konsequent gelebter Haltung langfristig 
ein belastbares Fundament des Vertrauens und ein 
unterscheidbares Profil der Glaubwürdigkeit kultivieren 
lassen. Denn Transparenz erfordert immer auch Mut,  
da sie verletzlich macht – vor allem dann, wenn Bezie-
hungen (noch) nicht von Vertrauen geprägt sind.

Satzung:
caritas-stuttgart.de/Satzung

Zusammensetzung Caritasrat:

Vorsitzender, Priester  
aus dem Katholischen  
Stadtdekanat Stuttgart

Mitglieder von Amts wegen:
– Stadtdekan
– �Leiter_in Verwaltungszentrum 
– Diözesancaritasdirektor_in

Gewählte Mitglieder:
– �Vier Laienvertreter_innen  

(gewählt vom  
Kath. Stadtdekanatsrat)

– �Zwei vom Caritasrat durch Wahl  
zu berufende Personen

Wirtschafts-
prüfer_in

berichtet

berichtet

prüft

erstellt

beauftragt

prüft

prüft

prüft Ordnungsmäßigkeit

prüftÖffentlichkeit

Jahres­
abschluss

Prüfungs- 
bericht

Caritasrat  
(Aufsichtsrat)

Vorstand

Bereichsleitungen

2.117 Mitarbeitende
im Jahr 2021 (ø)

interne 
Revision

Lage- 
bericht

– Bericht des Vorstandes
– Quartalscontrolling
– Regeltermine

Regeltermine
Quartalscontrolling

Jahres- 
bericht

beauftragt

Bischöfliche Obhut

Dienst- und Fachaufsicht

https://www.caritas-stuttgart.de/unser-verband/ueberblick/satzung/satzung
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Die Umsatzerlöse im Jahr 2021 zeigen insgesamt ein 
Wachstum von 4,7 % gegenüber dem Vorjahr. Die darin 
enthaltenen Erlöse aus Pflege- und Betreuungsentgelten 
in Höhe von 72,5 Mio. EUR haben sich im Vergleich zum 
Vorjahr um 3,7 Mio. EUR erhöht. Ebenfalls gestiegen  
sind die Betriebskostenzuschüsse um insgesamt 1,5 Mio. 
EUR auf nunmehr 33,1 Mio. EUR. Vor allem durch zu-
sätzliche Kita-Angebote und erweiterte Kinderbetreuungs-  
und Schulangebote sowie durch die Erhöhung der 
Mindestvergütung im Berufsbildungsbereich konnten  
die Erlöse aus Zuschüssen gesteigert werden.

Der Betriebsaufwand hat sich überproportional zu den 
Erlösen entwickelt (+5,2 %). Dabei sind der Anstieg  
des Personalaufwands (+4,9 %), des sonstigen betrieb
lichen Aufwands (+7,0 %) und des Materialaufwands  
(+7,5 %) die wesentlichen Faktoren. Sie verursachen 
einen Anstieg des Betriebsaufwands um 6,4 Mio. EUR. 
Im Geschäftsjahr 2021 können die Erträge aus kirch
lichen Mitteln und Spenden zwar das negative Be-
triebsergebnis ausgleichen, nicht aber das negative 
Finanzergebnis (Zinsen).

2021 2020 Veränderung

TEUR %* TEUR % TEUR %

Umsatzerlöse 117.114 100,0 111.868 100,0 5.246 4,7

Bestandsveränderung -212 -0,2 233 0,2 -445 xx**

Aktivierte Eigenleistungen 528 0,5 283 0,3 245 86,6

Sonstige Erträge 4.959 4,2 3.991 3,6 968 24,3

Betriebsleistung 122.389 104,5 116.375 104,0 6.014 5,2

Materialaufwand 10.284 8,8 9.569 8,6 715 7,5

Personalaufwand 89.276 76,2 85.083 76,1 4.193 4,9

Abschreibungen (nicht gefördert) 3.532 3,0 3.699 3,3 -167 -4,5

Andere Sachaufwendungen 24.663 21,1 23.054 20,6 1.609 7,0

Betriebsaufwand 127.755 109,1 121.405 108,5 6.350 5,2

Betriebsergebnis -5.366 -4,6 -5.030 -4,5 -336 6,7

Kirchliche Mittel und Spenden 5.704 4,9 5.917 5,3 -213 -3,6

Finanzergebnis -598 -0,5 -488 -0,4 -110 22,5

Jahresergebnis -260 -0,2 399 0,4 -659 xx**

Rücklagenzuführung 272 0,2 -378 -0,3 649,6 xx**

Bilanzgewinn 12 0,0 21 0,0 -9,4 -43,9

* in Prozent vom Umsatz **xx = mehr als 100 %

Als Teil unseres Transparenzversprechens gegenüber  
der allgemeinen Öffentlichkeit geben wir auf den nach
folgenden Seiten Einblick in die wesentlichen Zahlen 
unseres Unternehmens.

Die Bilanzstruktur zum Jahresende ergibt sich aus der 
nachfolgenden Gegenüberstellung von Vermögen und 
Kapital. Einzelne Bilanzpositionen sind dabei nach wirt-
schaftlichen und finanziellen Gesichtspunkten zusammen-
gefasst. Das Eigenkapital 2021 reduziert sich gegenüber 
dem Vorjahr um rund TEUR 260 und weist weiterhin eine 

solide Eigenkapitalquote von 32,5 % auf. Eine solide 
Eigenkapitalquote ist wichtig zur Absicherung lang
fristiger Refinanzierungsrisiken sowie zur Erlangung 
günstiger Konditionen auf dem Fremdkapitalmarkt.

Ein elementares Refinanzierungsrisiko besteht beispiels
weise darin, dass wir mit einem Großteil unserer Be-
schäftigten unbefristete Arbeitsverträge abschließen, 
obwohl die korrespondierenden Refinanzierungsver
einbarungen mit Zuschussgebern und Kostenträgern 
häufig nur eine befristete Laufzeit haben.

Vermögen 31.12.2021 31.12.2020 Kapital 31.12.2021 31.12.2020

TEUR % TEUR % TEUR % TEUR %

Langfristig gebundenes Vermögen 68.371 68,7 65.693 74,1 Eigenkapital 32.359 32,5 32.619 36,8

Vermächtnisse ohne Zweckbindung 1.357 1,4 1.353 1,5

Lang- und mittelfristiges Fremdkapital 44.582 44,8 35.960 40,5

Kurzfristig gebundenes Vermögen 30.796 31,0 22.741 25,6 Kurzfristiges Fremdkapital 17.542 17,6 16.050 18,1

Rechnungsabgrenzungsposten 87 0,1 94 0,1 Rechnungsabgrenzungsposten 3.640 3,7 2.711 3,1

Aktiver Unterschiedsbetrag aus 
der Vermögensverrechnung

226 0,2 165 0,1

Bilanzsumme 99.480 100,0 88.693 100,0 Bilanzsumme 99.480 100,0 88.693 100,0

NACHGEFRAGT

Vermögens- und Finanzlage Ertragslage

TRANSPARENZ

Das ergibt sich im Wesentlichen daraus, dass wir im Jahr 2021 Investitionen 
in Höhe von 7,5 Millionen Euro in die soziale Infrastruktur unserer Stadt –  
unter anderem. in unsere Altenpflegeeinrichtung Haus Martinus – vorge­
nommen haben. Zudem hat sich aufgrund des positiven Cash Flows – also 
aufgrund der Tatsache, dass unsere Einzahlungen höher als die Auszahl­
ungen sind – unser Bestand an Finanzmitteln gegenüber dem Vorjahr um 
9,8 Millionen Euro erhöht. Diese beiden Effekte schlagen jedoch nicht voll 
auf die Erhöhung der Bilanzsumme durch, da es auch gegenläufige Effekte 
gab wie insbesondere höhere Abschreibungen aufgrund der Inbetriebnahme 
unserer Altenhilfeeinrichtung Haus Martinus in der Olgastraße.

Die Bilanzsumme ist im 
Vergleich zum Vorjahr 
deutlich gestiegen. Wie 
lässt sich das erklären?

NACHGEFRAGT

Das Jahresergebnis hat 
sich um 660.000 Euro 
verschlechtert. Worauf ist 
das zurückzuführen?

Der reine Vorjahresvergleich greift in diesen „verrückten“ Zeiten ganz 
generell zu kurz, weil die Jahre 2020 und 2021 jede Menge Sondereffekte 
beinhalten. Es handelt sich einerseits um allgemeine Veränderungen, wie 
vor allem der Anstieg der Personalkosten, und andererseits um den Wegfall 
positiver Einmaleffekte, darunter etwa die Erhöhung der Rückstellung für 
Urlaubs- und Zeitguthaben im Jahr 2020. Die im zweiten Jahr der Pandemie 
sehr angespannte Personalsituation wurde durch den immer deutlicher  
spürbaren Fachkräftemangel verschärft, so dass Überstunden geleistet werden  
mussten, Urlaube nicht vollständig genommen werden konnten und immense 
Kosten für Personalleasing (Fremdpersonal) sowie Ertragseinbußen wegen 
nicht belegbarer Plätze entstanden.
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Jahresergebnis im Mehrjahresvergleich
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Mehrjahresvergleich

Im Gegensatz zur stetig zunehmenden Betriebsleistung ist das Jahres-
ergebnis Schwankungen unterworfen. Die jährlichen Kostensteigerungen 
konnten im Jahr 2021 nicht vollständig refinanziert werden. Die Gründe  
dafür sind, neben den gestiegenen Materialkosten (inkl. Fremdpersonal)  
und Unterhaltskosten für Gebäude, gestiegene Transportkosten. 

Einsparungen im Vergleich zum Vorjahr sind insbesondere bei den Ausgaben 
für pandemiebedingtes Hygienematerial zu verzeichnen.

Betriebsleistung im Mehrjahresvergleich

TEUR
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Aufwendungen

	69,9 %	 Personalaufwand
	 11,0 %	 Immobilienunterhalt

8,0 %	 Materialaufwand
4,0 %	 Betreuungsaufwand
2,8 %	 Abschreibungen
2,7 %	 Verwaltungsaufwand
1,7 %	 Sonstige

Erträge

	56,6 %	 Pflege- und Betreuungsentgelte
	25,9 %	 Öffentliche Mittel

6,9 %	 Mieteinnahmen
3,5 %	 Kirchliche Mittel
0,9 %	� Zuschuss CSS, Spenden- 

und Sammelergebnisse
0,6 %	 Kantinen
5,7 %	 Sonstige

Die Gehälter unserer Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter (Personalaufwand) 
machen im Jahr 2021 69,9 % des 
Gesamtaufwandes aus. Zweitgrößte 
Aufwandsposition ist der Immobilien-
unterhalt mit einem Anteil von 11,0 %.

Die Refinanzierung unserer Leis- 
tungsangebote erfolgt zu 56,6 % über 
Pflege- und Betreuungsentgelte  
und zu 25,9 % aus öffentlichen Mitteln 
(Zuschüssen). 

Von besonderer Bedeutung für die 
Erfüllung unseres Auftrages sind 
Spenden und Zuwendungen der 
Caritas Stiftung Stuttgart (CSS) sowie 
kirchliche Mittel, ohne die zahlreiche 
ambulante und profilbildende Dienste 
nicht angeboten werden könnten. Sie 
machen zusammen 4,5 % unserer 
Erträge aus und bilden den Grund-
stock für unsere Eigenmittel in 
zuschussfinanzierten Diensten.

NACHGEFRAGT

Aufwendungen und Erträge

TRANSPARENZ

Der Materialaufwand beinhaltet die Dinge, die der Verband einkaufen muss,  
um seine Dienste anbieten zu können. Dazu gehören nicht nur Hygieneartikel 
und Lebensmittel, sondern auch ein massiv steigender Bedarf an Fremd­
personal. In den nächsten Jahren werden die Kosten für Fachpersonal sowie  
die steigenden Energiekosten für die gesamte Sozialwirtschaft eine große 
Herausforderung darstellen. Diese Herausforderung werden die Träger ohne 
Unterstützung der Politik kaum stemmen können.

Warum ist der Material
aufwand im letzten Jahr 
um rund 715.000 Euro 
gestiegen? 



CARITASVERBAND FÜR STUTTGART E.V.

50  |  JAHRESBERICHT 2021 / 2022 |  51

Altenhilfe

Arbeit

Armut, Wohnungsnot und Schulden

Behindertenhilfe

Kinder, Jugend, Familie

Migration und Integration

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

Leistungsbereiche

  Entgelte
Öffentliche Zuschüsse
 �Eigenmittel (kirchliche Mittel, 
Spenden, Mittel aus der 
Caritas Stiftung Stuttgart)
Sonstige Mittel

20 %	 40 %	 60 %	 80 %	 100 %

Angabe in TEUR 2021 2020

Investitionen in Grundstücke und Gebäude

Bereich Altenhilfe 4.616 12.854

Bereich Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen 790 1.106

Bereich Behindertenhilfe 90 47

Sonstiges < T€ 50 33 51

5.529 14.058

Sonstige Investitionen

IT-Infrastruktur, Digitalisierung, Software 855 487

Einrichtungsgegenstände und Geräte 774 924

Hauswirtschaftliches Inventar 103 245

Fahrzeuge 43 91

Übrige, sonstige Anlagenzugänge 186 452

1.961 2.199

Gesamt 7.490 16.257

Angabe in TEUR Altenhilfe Arbeit Armut, Wohnungsnot 
und Schulden

Behindertenhilfe Kinder, Jugend, 
Familie

Migration und 
Integration

Sucht- und Sozial
psychiatrische Hilfen

Immobilien- 
management

Zentraler Service
und Vorstand

Gesamtverband

2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020 2021 2020

Erlöse ohne kirchliche Mittel 32.900 30.571 15.436 14.067 10.557 10.726 11.267 10.324 23.476 21.460 3.603 3.816 12.638 11.871 6.683 6.242 554 462 117.114 109.538

Personalaufwand -23.797 -22.512 -10.533 -10.502 -7.063 -6.950 -7.618 -7.358 -19.501 -18.343 -3.851 -3.896 -9.508 -8.637 -1.688 -1.799 -5.716 -5.087 -89.276 -85.083

Übrige Aufwendungen und Erträge (Saldo) -9.447 -8.481 -5.442 -4.302 -4.102 -4.155 -3.282 -3.258 -4.299 -3.565 -639 -641 -3.252 -2.780 -5.757 -5.336 2.414 2.561 -33.802 -29.974

Bereichsbezogenes Immobilienergebnis -312 -195 0 0 -111 -429 -33 -52 -22 2 -4 -10 -310 -168 792 852 0 0 0 0

 Jahresergebnis vor Zuweisung kirchlicher Mittel -656 -617 -539 -737 -719 -808 334 -344 -345 -445 -891 -731 -432 286 30 -42 -2.748 -2.064 -5.965 -5.519

Kirchliche Mittel 485 573 103 63 510 280 331 177 859 550 559 472 453 395 78 144 2.327 1.798 5.704 4.216

Jahresergebnis nach Zuweisung kirchlicher Mittel -171 -43 -436 -674 -209 -257 665 40 514 555 -332 -203 21 776 108 177 -421 27 -260 399

Rücklagen 121 205 20 27 59 -238 46 -142 74 178 0 0 1 2 101 17 -150 -426 272 -378

Rücklagen Immobilien 72 115 0 0 2 27 5 -26 0 0 0 0 18 4 -97 -120 0 0 0 0

Bilanzergebnis 22 277 -416 -647 -148 -468 716 -128 588 733 -332 -203 40 782 112 75 -571 -399 12 21

Refinanzierung Investitionen

Die Dienste und Einrichtungen des Caritasverbandes für Stuttgart e.V. refinanzieren ihre Aufwendungen auf  
unterschiedliche Weise. Leistungsentgelte, öffentliche Zuschüsse und Eigenmittel des Verbandes sind dabei 
die wichtigsten Posten. Die prozentuale Verteilung der Einnahmen nach Einnahmearten zeigt sich in der  
untenstehenden Grafik.

In der untenstehenden Tabelle sind zum einen die Investitionen  
in Grundstücke und Gebäude aufgeführt (sortiert nach Kosten- 
volumen und Bereich) und zum anderen die sonstigen Investitionen. 
Schwerpunkte im Jahr 2021 liegen, wie in den Vorjahren auch, auf  
Sanierungs-, Erweiterungs- und Neubaumaßnahmen. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt auf Investitionen in die Modernisierung der IT- 
Infrastruktur und der Digitalisierung sowie in die Erneuerung von 
Einrichtungsgegenständen in unseren Häusern.

Ergebnisse der Bereiche vor und nach Zuweisung kirchlicher Mittel

Die nachfolgende Darstellung zeigt die Ergebnisse unserer einzelnen Hilfebereiche mit und ohne kirchliche Mittel 
sowie das entsprechende Ergebnis des Gesamtverbandes.

TRANSPARENZ

Mit der Fertigstellung der Alten­
hilfeeinrichtung Haus Martinus hat 
der Caritasverband für Stuttgart 
e.V. ein für ihn historisches Immo­
bilienprojekt mit einem Investiti­
onsvolumen von insgesamt fast 
30 Millionen Euro abgeschlossen. 
Projekte dieser Größenordnung 
erstrecken sich über mehrere Jahre, 
weshalb die letzten Jahre durch 
hohe Investitionssummen geprägt 
waren. Aktuell sind Investitionen 
in diesem Umfang zwar in der 
Planungsphase, aber noch nicht  
in der Umsetzung.

NACHGEFRAGT

Warum investiert der  
Caritasverband Stuttgart 
8,8 Millionen Euro weniger  
als im Vorjahr?
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Mitarbeitende

Altenhilfe

Arbeit

Armut, Wohnungsnot und Schulden

Behindertenhilfe

Immobilienmanagement

Kinder, Jugend, Familie

Migration und Integration

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

Vorstand und Zentraler Service

  2018
  2019

 �2020
  2021

Spendeneinnahmen im Jahr 2021*
Spende an 

Caritasverband
Spende an  

Caritas Stiftung

Altenhilfe 405 117

Arbeit 15

Armut, Wohnungsnot und Schulden 276 41

Behindertenhilfe 113 77

Immobilienmanagement 70

Kinder, Jugend, Familie 466 67

- Schlupfwinkel 308

Migration und Integration 85 3

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen 24 48

Einzelfallhilfen 55

Zweckfreie Spenden 145 17

1.892 440

Spendeneinnahmen nach Quelle*

Bußgelder 30

Erbschaften 575

Caritas-Sammlungen 19

Caritas Stiftung Stuttgart 440

Spenden und Fördermittel

- Spenden 622

- Fördermittel 256

Weitergeleitete Spenden:

- Stuttgarter Zeitung 83

- Schlupfwinkel 308

Gesamt 2.332

* Angaben in TEUR

100 200 300 400 500 600 700

Zahl der Mitarbeitenden 2021 (im Jahresdurchschnitt)

Anzahl der Mitarbeitenden

TRANSPARENZ

Die Zahl der Mitarbeitenden im Caritasverband für Stuttgart ist im Vergleich zum Vorjahr um  
3,31 % gestiegen. Waren 2020 im Durchschnitt 2.049 Mitarbeitende beschäftigt, sind es im Jahr 2021  
durchschnittlich 2.117 Mitarbeitende. Insgesamt ist die Zahl der Mitarbeitenden im CVS somit nur  
leicht gestiegen. Die Erhöhungen gab es insbesondere im Bereich Altenhilfe, im Bereich Kinder, Jugend, 
Familie sowie im Bereich Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen.

Mitarbeitende Bereich
680	 32,12 %	 Altenhilfe
164	 7,75 %	 Arbeit
152	 7,18 %	 Armut, Wohnungsnot und Schulden
216	 10,20 %	 Behindertenhilfe
31	 1,46 %	 Immobilienmanagement
480	 22,67 %	 Kinder, Jugend, Familie
84	 3,97 %	 Migration und Integration
207	 9,78 %	 Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
103	 4,87 %	 Vorstand und Zentraler Service

Gemeinsam helfen zahlt sich aus!

Spenden, Fördermittel und Erbschaften spielen bei  
der Finanzierung unserer vielfältigen Arbeit eine wichtige 
Rolle. Innovative Projekte und Ideen lassen sich nur 
durch diese zusätzlichen Mittel realisieren.

Das Ergebnis der Einnahmen aus dem Fundraising ist 
gegenüber dem Vorjahr nur geringfügig auf 2,33 Millionen 
Euro gesunken. 

Mit rund 877.000 Euro steuerten Spenden- und Förder-
mittel den größten Beitrag an den Gesamteinnahmen  
bei. 575.000 Euro der Einnahmen stammen aus Nach-
lässen. Rund 440.000 Euro hat die Caritas Stiftung 
Stuttgart dazu beigetragen. 

Der Schlupfwinkel, eine Einrichtung für obdachlose 
Jugendliche, wird gemeinsam mit der Evangelischen 
Gesellschaft betrieben. Dafür haben wir Spenden in 
Höhe von 308.000 Euro erhalten. 

Wir danken allen Förderinnen und Förderern, Stiftungen, 
Privatpersonen, Unternehmen und Institutionen, die dies 
mit ihren finanziellen Beiträgen ermöglicht haben – treu 
unserem Motto: Not sehen und handeln.

Summe: 
2.332 TEUR

  523	 Altenhilfe
  15	 Arbeit

318	 Armut, Wohnungsnot und Schulden
  190	 Behindertenhilfe
  70	 Immobilienmanagement

534	 Kinder, Jugend, Familie
308	 - Schlupfwinkel
88	 Migration und Integration
72	 Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen

  55	 Einzelfallhilfen
162	 Zweckfreie Spenden

Spendeneinnahmen gesamt

2.117 Mitarbeitende
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Abkürzungen der Arbeitsbereiche:

ALT: Altenhilfe
ARB: Arbeit
AWS: Armut, Wohnungsnot und Schulden
BEH: Behindertenhilfe
QIM: Immobilienmanagement
KJF: Kinder, Jugend, Familie
QMI: Migration und Integration
SSH: Sucht- und Sozialpsychiatrische 

Hilfen
VS: Vorstand
ZS: Zentraler ServiceAbkürzungen im Zentralen Service:

ZSAV: Allgemeine Verwaltung
ZSCO: Controlling
ZSFR: Finanz- und Rechnungswesen
ZSIT: Informationstechnik
ZSPM: Personalmanagement
ZSPV: Personalverwaltung

Zentraler Service (QB)
Jan Renz · 58 Mitarbeitende

• Allgemeine Verwaltung
• SG Controlling

• SG Finanz- und Rechnungswesen
• SG Informationstechnik

• SG Personalmanagement
• SG Personalverwaltung

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen (B) 
Stefan Michel · 207 Mitarbeitende

• FD Ambulante psychiatrische Pflege
• FD Gemeindepsychiatrisches Zentrum

Bad Cannstatt
• FD Gemeindepsychiatrisches Zentrum

Süd/Mitte/Nord
• FD Haus Sophienstraße
• FD Reha
• FD Sozialpsychiatrischer WV

Süd/Mitte/Nord
• FD Suchtberatung und -behandlung
• FD WV Sucht

Migration und Integration (QB)
Sabrine Gasmi-Thangaraja
84 Mitarbeitende

• FD Flüchtlingshilfe
• FD Migrationsdienst
• Interkulturelle Öffnung des

Caritasverbandes für Stuttgart e.V.

Immobilienmanagement (QB)
Christine Sroka · 31 Mitarbeitende

• SG Bewirtschaftung
• SG Instandhaltung

Kinder, Jugend, Familie (B)
Armin Biermann · 480 Mitarbeitende

• FD Bildung, Erziehung, Betreuung
• FD Hilfen zur Erziehung und Beratung
• FD Kinder, Jugend, Familie Bad Cannstatt
• FD Mobile Jugendarbeit und

Schulsozialarbeit
• MOSAIK Kindertagesstätten

Ideenmanagement (S)
Oliver Rieger

Behindertenhilfe (B)
Stefan Frommberger · 216 Mitarbeitende

• Ambulant betreute Wohnangebote
• WV Bad Cannstatt/Münster
• WV Feuerbach/Stammheim
• WV Wangen/Ost

• Besondere Wohnformen
• WV Bad Cannstatt / Münster

Haus Clemens v. Galen
• WV Zuffenhausen

Haus Eleonore
Haus Elisabeth

• FD Bildungs- und Begegnungsstätte
TREFFPUNKT

• FD Kindergästehaus
• FD Tierhof „Arche Noah“

Armut, Wohnungsnot und Schulden (B)
Harald Wohlmann · 152 Mitarbeitende

• Carlo-Steeb-Haus
• FD Hilfen für Frauen
• FD Hilfen für junge Erwachsene

• Don-Bosco-Haus
• FD Offene Hilfen
• FD Schuldnerberatung

Tochterunternehmen

• carisma Gebäudemanagement und Service GmbH
• Markt & Service gGmbH

Arbeit (B)
Andrea Bartsch · 164 Mitarbeitende

• Arbeitshilfen
• Betrieb 7SIEBE
• Betrieb FAIRKAUF
• Betrieb LEDERSCHMIEDE
• FD Jugendberufshilfe und

Soziale Dienste
• Neckartalwerkstätten (WfbM)

• FD Dienstleistungen
• FD Fertigung
• FD Pädagogik

Altenhilfe (B)
Uta Metzdorf · 680 Mitarbeitende

• FD Altenhilfe Ambulant
•  Begegnungsstätten
• Betreutes Wohnen
• Nachbarschaftshilfe
• Praxis für Ergotherapie
• Sozialstation

• Haus Adam Müller-Guttenbrunn
• Haus Martinus
• Haus St. Barbara
• Haus St. Monika mit Tagespflege
• Haus St. Ulrich mit Tagespflege

Qualitätsmanagement, Datenschutz und 
Arbeitssicherheit (S)
Dr. Nina Maier

Fachkraft für Arbeitssicherheit
Maria Kreder

Externe Datenschutzbeauftragte
Rose Müller

Projektmanagement Immobilien (S)
Fred Walder · 3 Mitarbeitende

Präventionsbeauftragte zum Schutz vor 
(sexueller) Gewalt (S)
Beate Harfmann

Kommunikation und Fundraising (S)
Katja Kubietziel/Dagmar Lumpp
8 Mitarbeitende

Caritastheologie und Seelsorge (S)
Christina Riese

Freiwilligenzentrum Caleidoskop (S)
Ulrike Holch · 11 Mitarbeitende

Mitarbeiter_innenvertretung (MAV)
15 Mitglieder

Interne Revision
Thomas Rückert

Caritas Stiftung Stuttgart
Heinz Wolf · 7 Mitarbeitende

Raphael Graf von DeymUwe Hardt

• Dachverband und Gesellschaften für Mobile Jugendarbeit Stuttgart
• Kinderschutz-Zentrum Stuttgart
• Schwäbische Tafel Stuttgart e.V.

Mitgliedschaften

• Housing First
• Interne Revision (IR)
• Tagwerk – Teilstationäre Rehabilitation
• Schlupfwinkel Stuttgart
• Zentrale Schuldnerberatung Stuttgart (ZSB)

Kooperationsvereinbarungen

• Genossenschaft der Werkstätten für Behinderte eG (GdW)
• LIGA Bank eG
• Zentraleinkauf Holz + Kunststoff eG (ZEG)

Genossenschaftsanteile

• Arbeitsvermittlungsservice Stuttgart gGmbH (SAVe) 
Beteiligung: 50%

• Entwicklungszentrum Gut alt werden GmbH
Beteiligung: 50%

• Institut für soziale Berufe Stuttgart gGmbH
Beteiligung: 10%

• Stiftungszentrum Stuttgart GmbH
Beteiligung: 51%

Beteiligungen
Caritasverband für Stuttgart e.V.

Legende:

B: Bereich
CVS: Caritasverband für Stuttgart e.V.
FD: Fachdienst
QB: Querschnittsbereich
S: Stabsstelle
SG: Sachgebiet
WfbM: Werkstatt für behinderte Menschen

WV: Wohnverbund

Bei den Angaben der Mitarbeitenden
handelt es sich um Kopfzahlen.

OrganigrammOrganigramm
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Adressen

Vorstand
Uwe Hardt, Raphael Graf von Deym
Strombergstraße 11, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 2809-2001

Caritas Bildungszentrum Stuttgart
Ljlijana Sejdic, Leitung
Schwabstraße 57, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 46914436

Caritas Stiftung Stuttgart
Heinz Wolf, Geschäftsführender Vorstand
Dagmar Lumpp, Leitung Fundraising
Königstraße 7, 70173 Stuttgart
Telefon 0711 7050-360
stiftung@caritas-stuttgart.de
www.caritasstiftung-stuttgart.de

Freiwilligenzentrum Caleidoskop 
und youngcaritas

Ulrike Holch, Leitung
Brennerstraße 36, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 213216-70

Mitarbeiter_innenvertretung
Strombergstraße 11, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 2809-2070

Tochterunternehmen:

carisma Gebäudemanagement und 
Service GmbH
Krefelder Straße 32
70376 Stuttgart
Telefon 0711 2157 878-0
info@carisma-service.de

Markt & Service gGmbH
Hafenbahnstraße 35
70329 Stuttgart
Telefon 0711 81487-45
Fax 0711 81487-50

Altenhilfe
Uta Metzdorf, Bereichsleitung

Schwabstraße 55, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 203038-84

Bischof-Moser-Haus
Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart
Begegnungsstätte: Telefon 0711 21069-35
Betreutes Wohnen: Telefon 0711 21069-16
Nachbarschaftshilfe: Telefon 0711 21069-19 

Haus Adam Müller-Guttenbrunn
Auricher Straße 38, 70437 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Haus Martinus
Olgastraße 93 A, 70180 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555 

Haus Magdalena
Höhbergstraße 65, 70327 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Haus St. Barbara
Probststraße 39, 70567 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Haus St. Monika
Seeadlerstraße 7 –11, 70378 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555
Sozialstation: Telefon 0711 95322-1400
Begegnungsstätte: Telefon 0711 95322-2200
Praxis f. Ergotherapie: Telefon 0711 95322-5200

Haus St. Ulrich
Steinbuttstraße 25, 70378 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555
Begegnungsstätte: Telefon 0711 84908-1122

Seniorenwohnpark Mönchfeld
Steinbuttstraße 47– 51, 70378 Stuttgart
Beratung und Aufnahme: Telefon 0711 7050-555

Arbeit
Andrea Bartsch, Bereichsleitung

Hafenbahnstraße 35, 70329 Stuttgart
Telefon 0711 81487-0

7SIEBE
Steiermärker Straße 53, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 8878652

BaEplus/Ausbildungschance
Stuttgarter Straße 9/11, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 933030-20

Casino k’32
Krefelder Straße 32
70376 Stuttgart
Telefon 0711 35 82 09 49

FAIRKAUF Secondhand-Kaufhaus
Steiermärker Straße 53, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 65706-0

Gartenteam der Neckartalwerkstätten (WfbM)
Leobener Straße 78, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 81487-28

Jugendberufshilfe und Soziale Dienste
Steiermärker Straße 53
70469 Stuttgart
Telefon 0711 664834-0

Lederschmiede
Leobener Straße 78, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 81487-15

Neckartalwerkstätten
(Werkstatt für Menschen mit Behinderung)
Hafenbahnstraße 35, 70329 Stuttgart
Telefon 0711 32028-0

Armut, Wohnungsnot und Schulden
Harald Wohlmann, Bereichsleitung

Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 21069-28

Carlo-Steeb-Haus
Schmidener Straße 115, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-20

Christophorushaus
Augsburger Straße 331, 70327 Stuttgart
Telefon 0711 248390-51

Don-Bosco-Haus
Reinsburgstraße 63, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 615551-30

Hilfen für Frauen
· �Café La Strada

Jakobstraße 3, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 672124-59

· �Frauenpension I
Veielbrunnenweg 67, 70372 Stuttgart
Telefon 0711 550371-30

· �Frauenpension II
Kegelenstraße 1, 70372 Stuttgart
Telefon 0711 8787826-10

Offene Hilfen
· �Caritaszentrum im Bahnhof Möhringen

Filderbahnplatz 23, 70567 Stuttgart
Telefon 0711 718632-31

· �Haus Jakobus
Schockenriedstraße 14, 70565 Stuttgart
Telefon 0711 248977-61

· �Haus Rosengarten
Bottroper Straße 55, 70376 Stuttgart
Telefon 0711 86028-85

· �HERA-Team
Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 21069-39

· �Regionale Beratungsstelle und Tagesstätte
Olgastraße 46, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 23879-0

Zentrale Schuldnerberatung
Wilhelmsplatz 11, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 726975-44

Behindertenhilfe
Stefan Frommberger, Bereichsleitung

Gnesener Straße 83, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-420

Bildungs- und Begegnungsstätte 
TREFFPUNKT
Gnesener Straße 83, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-34

Kindergästehaus
· �Gnesener Straße 85, 70374 Stuttgart

Telefon 0711 95454-610
· �Ambulanter Dienst für Kinder u. Jugendliche
Telefon 0711 95454-611

· �Schul- und Kindergartenbegleitungen
Telefon 0711 95454-611

· �Tages- und Kurzzeitbetreuung
Telefon 0711 95454-617

Tierhof „Arche Noah“
Ludwigsburger Straße 96, 71686 Remseck
Telefon 07146 280048

Wohnverbund Bad Cannstatt/Münster
Wohnheim Haus Clemens von Galen
Ambulant Betreutes Wohnen
Gnesener Straße 85, 70374 Stuttgart
Telefon 0711 95454-31

Wohnverbund Feuerbach/Stammheim
· �Ambulant Betreutes Wohnen
Lindichstraße 6, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 9535992-1

· �Ambulant Betreutes Wohnen
Poppenweilerstraße 29, 70439 Stuttgart
Telefon 0711 20909212

Wohnverbund Wangen/Ost
· �Ambulant Betreutes Wohnen
Schönbühlstraße 94 u. 96, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 3587090-11

· �Ambulant Betreutes Wohnen
Süßener Straße 25, 70327 Stuttgart
Telefon 0711 489096-62

Wohnverbund Zuffenhausen-Rot
· �Wohnheim Haus Eleonore
Auricher Straße 42, 70437 Stuttgart
Telefon 0711 84907-1017

· �Wohnheim Haus Elisabeth
Auricher Straße 38, 70437 Stuttgart
Telefon 0711 84907-1017

Immobilienmanagement
Christine Sroka,  
Bereichsleitung Querschnittsbereich

Schwabstraße 55, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 203038-0

Kinder, Jugend, Familie
Armin Biermann, Bereichsleitung

Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 601703-0

Bildung Erziehung Betreuung
· �Fachberatung katholische Kindertagesstätten
Fangelsbachstraße 19, 70180 Stuttgart

· �Ganztagesschule Hohensteinschule
Hohensteinstraße 25, 70439 Stuttgart

· �Ganztagesschule Hohensteinschule /
Außenstelle
Marconistraße 65, 70435 Stuttgart

· �Ganztagesschule Lerchenrainschule
Kelterstraße 52, 70199 Stuttgart

· �Ganztagesschule Marienschule
Römerstraße 16, 70180 Stuttgart

· �Schülerhaus Schwabschule
Bismarckstraße 30, 70176 Stuttgart

· �Schülerhaus Uhlandschule
Tapachstraße 4, 70437 Stuttgart

· �Schülerhaus Wilhelm-Hauff-Schule
Hohentwielstraße 23, 70199 Stuttgart

· �Schülerhaus/Ganztagsschule 
Herbert-Hoover-Schule
Aalstraße 43, 70378 Stuttgart und
Adalbert-Stifter-Straße 50, 70437 Stuttgart

· �Tagesmütter-Börse
Wagnerstraße 35, 70182 Stuttgart

Hilfen zur Erziehung & Beratung
· �Aktivpark Bergheide

Bergheide 4, 70376 Stuttgart
· �Ambulante Hilfen zur Erziehung Süd
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Psychologische und Soziale
Beratungsstelle Süd
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Sonnenkinder
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Wohngruppe Südpol
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

· �Wohngruppe Südwind
Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart

Kinder, Jugend, Familie Bad Cannstatt
· ��Haus Matthäus – Haus für Kinder

Heinrich-Ebner-Straße 1, 70372 Stuttgart
· Ambulante Hilfen zur Erziehung
· Wohngruppe Haus für Kinder
· Betreutes Jugendwohnen
· Sozialraumorientiertes Familienangebot
· Psychologische Beratungsstelle Bad Cannstatt

· �Schulsozialarbeit Gottlieb-Daimler-
Gymnasium
Kattowitzer Straße 8, 70374 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Martin-Luther-Schule
Martin-Luther-Straße 57, 70372 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Sommerrain
Edelweißweg 11, 70374 Stuttgart

Medienpädagogik & Digitalisierung
Fangelsbachstraße 19, 70180 Stuttgart

Mobile Jugendarbeit & Schulsozialarbeit
	 Mitte
· �Mobile Jugendarbeit Europaviertel
Mailänder Platz 1, 70173 Stuttgart

· �Mobile Jugendarbeit Innenstadt
Hirschstraße 26, 70173 Stuttgart

Süd
· �Mobile Jugendarbeit Faba

Fangelsbachstraße 19a, 70180 Stuttgart
· �Mobile Jugendarbeit Süd

Möhringer Straße 72, 70199 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Immenhoferschule

Immenhofer Straße 70, 70180 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Jakobsschule

Jakobstraße 11, 70182 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Karlsgymnasium

Tübinger Straße 38, 70178 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Königin-Katharina-Stift

Schillerstraße 5, 70173 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Lerchenrainschule

Kelterstraße 52, 70199 Stuttgart
· �Schulsozialarbeit Marienschule

Heusteigstraße 97, 70180 Stuttgart
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Nord
· �Berufseinstiegsbegleitung –

Rosensteinschule
Nordbahnhofstraße 120, 70191 Stuttgart

· �Haus 49
Mittnachtstraße 18, 70191 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Mühlbachhofschule
Parlerstraße 100, 70192 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Rosensteinschule
Nordbahnhofstraße 120, 70191 Stuttgart

Degerloch
· �Mobile Jugendarbeit Degerloch
Leinfeldener Straße 61, 70597 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Filderschule
Leinfeldener Straße 61, 70597 Stuttgart

Fasanenhof/Möhringen
· �Mobile Jugendarbeit Fasanenhof
Bonhoefferweg 10, 70565 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Fasanenhofschule
Markus-Schleicher-Straße 15, 70565 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Salzäckerschule
Rulfinger Straße 35, 70567 Stuttgart

Feuerbach
· �Abenteuerspielplatz Feuerbach

Föhrichstraße 147, 70469 Stuttgart
· �Berufseinstiegsbegleitung –
Bismarckschule
Wiener Straße 76, 70469 Stuttgart

· �Mobile Jugendarbeit Feuerbach
Steiermärker Straße 53, 70469

· �Schulsozialarbeit Bachschule
Dieterlestraße 26, 70469 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Bismarckschule
Wiener Straße 76, 70469 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Neues Gymnasium /
Leibnitz
Klagenfurter Straße 71, 70469 Stuttgart

Freiberg/Mönchfeld
· �Mobile Jugendarbeit Freiberg, Mönchfeld
Rilkeweg 19, 70437 Stuttgart

· �Mobile Kindersozialarbeit Freiberg
Rilkeweg 19, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Bertha-von-Suttner-
Schule
Adalbert-Stifter-Straße 40, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Ernst-Abbe-Schule
Rotweg 127, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Eschbach-Gymnasium
Adalbert-Stifter-Straße 40, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Helene-Fernau-Horn-
Schule
Adalbert-Stifter-Straße 52a, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Herbert-Hoover-Schule
Adalbert-Stifter-Straße 50, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Kreuzsteinschule
Adalbert-Stifter-Straße 30, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Mönchfeldschule
Aalstraße 43, 70378 Stuttgart

Rot
· �Berufseinstiegsbegleitung – Uhlandschule
Tapachstraße 4, 70437 Stuttgart

· �Mobile Jugendarbeit Rot
Haldenrainstraße 186, 70437 Stuttgart

· ��Schulsozialarbeit Ernst-Abbe-Schule
Rotweg 127, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Ferdinand-Porsche-
Gymnasium
Haldenrainstraße 136, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Gustav-Werner-Schule
Fürfelder Straße 22, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Rilke Realschule
Tapachstraße 60, 70437 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Uhlandschule
Tapachstraße 4, 70437 Stuttgart

Vaihingen
· �Mobile Jugendarbeit Vaihingen

Robert-Koch-Straße 2, 70563 Stuttgart

Zuffenhausen
· �Mobile Jugendarbeit Zuffenhausen
Unterländer Straße 69, 70435 Stuttgart

· �Mobile Kindersozialarbeit Zuffenhausen
Schulsozialarbeit Grundschule am Stadtpark

· �Marconistraße 65, 70435 Stuttgart
Unterländer Straße 69, 70435 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Hohensteinschule
Hohensteinstraße 25, 70439 Stuttgart

· �Schulsozialarbeit Rosenschule
Markgröninger Straße 38, 70435 Stuttgart

MOSAIK Kindertagesstätten
· �MOSAIK Kinder- und Familienzentrum
Löwentor
Heilbronner Straße 163 C, 70191 Stuttgart

· �MOSAIK Kita & Stadtteil- und
Familienzentrum Olly West
Hasenbergstraße 70/ 70 A, 70176 Stuttgart

· �MOSAIK Kita Rot
Auricher Straße 34, 70437 Stuttgart

· �MOSAIK Kita Vaihingen
Heßbrühlstraße 38, 70565 Stuttgart

· �MOSAIK Kita Wolkennest
Gnesener Straße 85, 70374 Stuttgart

Schlupfwinkel
Schlosserstraße 27, 70180 Stuttgart

Migration und Integration
Sabrine Gasmi-Thangaraja,
Bereichsleitung Querschnittsbereich

Weißenburgstraße 13, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 6453-131

Migrationszentrum Bad Cannstatt
Spreuergasse 47, 70372 Stuttgart
Telefon 0711 5505911-0 

Migrationszentrum Stuttgart-Mitte
Weißenburgstraße 13, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 6453-131

Sucht- und Sozialpsychiatrische Hilfen
Stefan Michel, Bereichsleitung

Sophienstraße 1 C, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 16936-0

Adaptions- und Nachsorgezentrum Haus im 
Süden
Rotebühlstraße 191, 70197 Stuttgart
· �Adaption
Telefon 0711 960466-0

· �Nachsorge-WGs, Abstinente Betreuungen
Telefon 0711 960466-0

Ambulante psychiatrische Pflege und
soziale Teilhabe
Heusteigstraße 86 A, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 5920416

Die Silberburg
Abstinenzorientiertes Wohnen
Katharinenstraße 1, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 62598-0

Gemeindepsychiatrisches Zentrum
Bad Cannstatt
Brückenstraße 21, 70376 Stuttgart
· �Sozialpsychiatrischer Dienst

Telefon 0711 520460-60
· �Gerontopsychiatrischer Dienst

Telefon 0711 520460-80, -82 und -84
· �Sozialpsychiatrischer Wohnverbund

Bad Cannstatt
Telefon 0711 7616040-0
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Gemeindepsychiatrisches Zentrum 
Süd / Mitte / Nord
Sophienstraße 1 C, 70180 Stuttgart
· �Sozialpsychiatrischer Dienst

Telefon 0711 16936-0
· �Gerontopsychiatrischer Dienst

Telefon 0711 16936-0

Haus Sophienstraße
· �Wohnheim Haus Sophienstraße
Sophienstraße 1 B  – C, 70180 Stuttgart
Telefon 0711 8924894-0

· �Haus Gablenberger Hauptstraße
Gablenberger Hauptstraße 71, 70186 Stuttgart
Telefon 0711 6720839-1

· �Haus Biberturm
Feuerbacher-Tal-Straße 4, 70469 Stuttgart
Telefon 0711 945209-5

Kontaktcafé High Noon
Lazarettstraße 8, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 248472-01

Pauline – Netzwerk- und Straßensozialarbeit
Hauptstätter Straße 85, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 66834-21

ProKids – Prävention und Hilfen
für Kinder aus suchtbelasteten Familien
und deren Eltern
Schwabstraße 57, 70197 Stuttgart
Telefon 0711 230912-46

Psychosoziale Beratungs- und
Behandlungsstelle für Suchtkranke /
-gefährdete und Angehörige
Katharinenstraße 2 B, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 248929-10

Sozialpsychiatrischer Wohnverbund 
Süd / Mitte / Nord
Katharinenstraße 3, 70182 Stuttgart
Telefon 0711 878741-52

Substitutionsambulanz
Hauptstätter Straße 108, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 933067-30

Suchtberatung im Caritaszentrum
Bahnhof Möhringen
Filderbahnplatz 23, 70567 Stuttgart
Telefon 0711 718632-31

Tagwerk
Rieckestraße 15, 70190 Stuttgart
Telefon 0711 26267-74

Wohnverbund Sucht
· �Sleep Inn und Betreutes Wohnen für

Substituierte
Hauptstätter Straße 85, 70178 Stuttgart
Telefon 0711 66834-10

· �A-WeGe und Clean-WeGe
Dornhaldenstraße 16/1, 70199 Stuttgart
Telefon 0711 560041

Zentraler Service
Jan Renz, Bereichsleitung Querschnittsbereich

Strombergstraße 11, 70188 Stuttgart
Telefon 0711 2809-2200

Allgemeine Verwaltung (ZSAV)
Telefon 0711 2809-0

Sachgebiet Controlling (ZSCO)
Elmar Denz, Sachgebietsleitung
Telefon 0711 2809-2220

Sachgebiet Finanz- und Rechnungswesen (ZSFI)
Nils Hermann, Sachgebietsleitung
Telefon 0711 2809-2210

Sachgebiet Informationstechnik (ZSIT)
Christian Jilke, Sachgebietsleitung
Telefon 0711 2809-2300

Sachgebiet Personalmanagement (ZSPM)
Silke Arnold, Sachgebietsleitung
Telefon 0711 2809-2480

Sachgebiet Personalverwaltung (ZSPV)
Vanessa Tekdal, Sachgebietsleitung
Telefon 0711 2809-2100
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